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Landeshaupt ann Piontet : 


(Eigene Meldung) 


Ratibor, 3. Februar. Sonntag morgen gegen 7 Uhr 
verſchied nach langem, ſchwerem Leiden der Landeshauptmann 
von Oberſchleſien, Dr. Haus Piontek, im 54. Lebensjahre. 


Die Trauerkunde verbreitete ſich in den Sonntagvormittagſtunden durch ganz Oberſchleſien und löſte 
in allen Teilen der Bevölkerung herzliche Teilnahme aus. Die öffentlichen Gebäude der Provinzialhauptſtadt 


haben Halbmaſt geflaggt. 


Die Beiſetzung findet am Mittwoch, vormittag 10 Uhr, vom Landeshauſe aus ſtatt. 


Nach dem feierlichen Requiem in der Liebfrauenkirche erfolgt die Ueberführung nach dem Geburtsort des 
Landeshauptmanns, Groß Neukirch (Kreis Coſel). 


Ein Rämpferleben 


Oberſchleſiens 
erſtem Landeshauptmann 
zum Gedächtnis! 

Von 
Hans Schadewaldt 


„Was die Schickung ſchickt, ertrage! 
Wer ausharret, wird gekrönt.“ 

Die Provinz Oberſchleſien hat ihren 
Führer verloren! Seit Wochen waren 
wir auf das Ableben des Landeshaupt- 
manns gefaßt; keine ärztliche Kunſt 
konnte der ſchleichenden Krankheit bei- 
kommen, deren Charakter bis heute nicht 
einwandfrei feſtgeſtellt iſt. Wer ſah, wie 
das tückiſche Leiden die mächtige körper- 
liche und geiſtige Kraft dieſes für Ober 
ſchleſtien einzigen Mannes verzehrte, wie 
es die rieſige Willensnatur mit den un⸗ 
ausweichlichen Schatten des Todes be- 
deckte, den ſchüttelte der Schmerz über die 
Tragik dieſes Kämpferlebens, 
dem auf der Höhe ſeines raſtloſen Schaf⸗ 
fens vorzeitig ein Ziel geſetzt ward. 

Wer kannte ihn nicht, unſeren Landes- 
hauptmann, der ſich für alles und für 
jeden intereſſierte und überall hilfsbereit 
zur Hand war, wo es nur irgendwie zum 
Beſten der Provinz diente? Keiner ver— 
ſtand es wie er, ſich die Herzen ſeiner 
Oberſchleſier zu erobern: Die ungezwun⸗ 
gene, verſtändnisvolle und immer freund⸗ 
liche Umgangsart erwarb ihm unvergeß⸗ 
liche Sympathien bei arm und reich und 
groß und klein;: feine Liebe zur Pro⸗ 
vinz war heimatentſproſſen, wurzelte in 
dem wertereichen Denk- und Anſchauungs⸗ 
kreis des doppelten Grenzlandes und war 
ſo rein und ſo echt, weil ſie natürlich 
und zuletzt im Religiöſen und im Land⸗ 
ſchaftlichen autochthon gebunden war. Aus 
der bäuerlichen Scholle, die ihn trug, er⸗ 
neuerte ſich ihm die urwüchſige, ſchier un⸗ 
verwüſtliche Kraft zum unentwegten 
Kampfe: Die bäuerliche Scholle be⸗ 
ſtimmte insbeſondere ſeine Weſenszüge, ſie 
verwob ſein Intereſſe für Landwirtſchaft 
und Bauerntum, ſie lieh ihm die Freude 
an der Natur, gleichviel ob ſie ſich auf der 
Biſchofskoppe, dem Annaberg oder im lieb 
lichen Dramatal in ihrem wechſelvollen 


Formen» und Farbenſpiel ſchöpferiſch dar⸗ 
bot. In Kamienietz war es, dort oben im 
Rudolfſtift, wo liebe Schweſtern an⸗ 
ſpruchslos ihr caritatives Werk tun, dort 


ſchritt er vor Jahren mit mir durch den 
blühenden Garten, Geſang aus friſchen 
Kinderkehlen hatte den Landesvater will- 
kommen geheißen, da gab er ſo ſeine inner⸗ 


ſten Gedanken über das Werden und 
Wachſen ſeiner Provinz preis — o, wie 
liebte er ſie doch mit allen FJaſern ſeines 
Herzens, wie daukte er es jedem, ber ihm 
für den Aufbau und Ausbau Verſtändnis 
und Hilfe bot! Seitdem verband uns 
viel, und ich ſah ihn oft in Kriſentagen in 
ſeinem traulichen Heim, bei einem nicht 
ſchlechten Unterhaltungsmoſel 20, 30, 40 
Zigaretten wie nichts konſumierend, im 
Gedankenaustauſch über die Kämpfe und 
die Zukunft unſerer, nach ſeiner Meinung 
von innen zu wenig gefeſtigten, nach 
meiner Meinung von außen viel ernſter 
gefährdeten oberſchleſiſchen Grenzmark. 
Erinnerungen blitzen auf: er wollte 
alles verſelbſtändigen, mit einem 
Schlage und in forciertem Tempo, die 
Landwirtſchaft, die Aerzteſchaft, die Sport⸗ 
verbände, das Verſicherungs⸗ und Landes⸗ 
arbeitsweſen — noch fehlten und fehlen 
das Landeskulturamt, das Dberlandes- 
gericht und das Landesarbeitsamt: ein 
Piontek hätte nicht eher Ruhe gegeben, bis 
alles, alles (in jpäterer Ferne gewiß auch 
Techniſche Hochſchule und Univerſität) für 
Oberſchleſien geſichert geweſen wäre. So 
erbittert, ſo zweckbeſtimmt, ſo zielbewußt 
kämpfte Oberſchleſiens erſter Landes⸗ 
hauptmann für ſein ureigenſtes Kind. 


An dieſem Landeshauptmann war 
nichts Gemachtes, war alles aus ſich trieb⸗ 
mäßig Gewordenes, er war Verächter aller 
Formen, aller Geckenart und modiſchen 
Getues: eine ungeheure tatenfrohe Kraft⸗ 
entfaltung, ein ungebändigter Fleiß, eine 
unverwüſtliche Arbeitsmaſchine mit vieler⸗ 
lei geiſtigen Kontakten, aber auch eine im 
Materiellen bisweilen grenzenloſe 
Leiſtungsfähigkeit waren Ausdruck ſeiner 
phyſiſch⸗pſychiſchen Geſamtenergie, die Dr. 
Piontek zu der unbeſtritten ſtärkſten 
Perſönlichkeit unſerer Grenz⸗ 
mark machte. Seine geiſtige Beweglich⸗ 
keit, ſein dialektiſches Geſchick, ſein Ein⸗ 
fühlungsvermögen in die Abſichten der 
Gegner, ſeine brutale Zielſtrebigkeit, die 
alle Widerſtände teils mit pſychologiſch⸗ 
taktiſcher Ueberredungskunſt, teils mit 
entſchloſſener Zerſtörungsſtrategie brach, 
machten ihn zu einem ſchweren, gefürchte 
ten Gegner: Dieſer Mann iſt von ſeinen 
erbittertſten Haſſern gewiß nie verſtanden 


ir 2 mie 
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ken an Landeshauptmann Piontek als an eine 
untadelige, abſolut lautere Perſönlichkeit in allen 


besübungen u. a. m., fand feine wärmſte, tat⸗ 


worden! Der Kampf gegen ihn hat ſeine (wir 
ſind überzeugt, völlig lautere) Perſönlichkeit ge⸗ 
troffen, obwohl er im Grunde doch wohl dem 
Syſtem galt, das u. a. auch in Dr. Piontek ſeine 
Verlörperung fand. Der Landeshauptmann war 
wohl nicht immer ganz frei in ſeinen Entſchei⸗ 
dungen; auch für ihn als ausgeſprochen ſelbſtän⸗ 
dig⸗draufgängeriſche Natur beſtanden von Partei 
her Hemmungen und Bindungen, die manches 
anders laufen ließen, als er ſelbſt es wohl ge⸗ 
wünſcht hätte. Er hatte vor allem in der Ber- 
ſonalpolitik der Provinz nicht immer eine 
glückliche Hand, kam dadurch oft genug ins 
Kreuzfeuer öffentlicher Polemiken, die feine auf⸗ 
bauende Arbeit gelegentlich in ſchiefes Licht rücken 
konnten — niemand litt ſchwerer an den Ver⸗ 
dächtigungen und Vorwürfen als er, der zeit 
ſeines Kampfes um eigene Ehre und provinzielle 
Wohlfahrt ſich mit Dingen herumſchlagen mußte, 
die klein und kleinlich waren im Vergleich zu 
dem einen Ziele, das ſein war: Größe und 
Glück der Provinz, Stärkung und Sicherheit des 
Grenzdeutſchtums in Oberſchleſien! 


Der Kampf um die Provinz war für Landes⸗ 


hauptmann Piontek ein Dornenweg, aber auch] B 


ein Triumph. Seine Kampfnatur, ſein rück ſichts⸗ 
loſer Wille, die konzentrierte Einſtellung 
auf ſein Ziel, ſein unerbittliches Nichtlocker⸗ 
laſſen brachte ihn in zähem Ringen mit verſtänd⸗ 
lichen Traditionen und gegen weit über das Ziel 
hinausgehende, unſchöne Angriffe perſönlicher 
Art vorwärts; er überwand unerhörte Schwie⸗ 
rigkeiten, blieb auch bei Rückſchlägen tat ⸗ 
betonter Optimiſt. Seine Taktik, alle 
Hilfen zu ſammeln, wandte ſich jeweils zur Iſo⸗ 
lierung derer, die ſich ihm verſagten, und ließ 
ihm ſo immer die Oberhand. Seine Methode, 
Menſchen zu behandeln, Politik zu machen, ein 
Teilziel ſturmreif zu geſtalten, war höchſt ein⸗ 
fach, klar und überlegt: er bot Verſtändigung an 
und, wo ſie ausblieb, manöverierte er die Geg· 
nerihaft matt, bis er dann am Ende ſeines 
Lebens die Genugtuung hatte, daß die Provinz, 
ſeine Provinz, von der überwiegenden Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung reſtlos anerkannt, ja, mehr 
noch, als notwendige grenzpolitiſche Realktät 
und unveräußerlicher Gemütsbeſtand empfun⸗ 
den wird. 
* 


Die Kritik ſchweigt an der Bahre eines um 
Oberſchleſiens deutſche Zukunft hochverdienten 
Mannes. Auch wir ſind ja nicht mit allen 
ſeinen Entſchlüſſen und Handlungen, vor allem 
mit den Entſcheidungen in Perſonalfragen, ein⸗ 
verſtanden geweſen; aber wir ſetzen uns aus 
voller Ueberzeugung dafür ein, daß das Anden ⸗ 


Ehren gehalten und daß anerkannt wird, 
daß ſich in ſeinem ganzen Denken, Wollen und 
Handeln die Opferung ſeines Selbſt im Dienſte 
der Provinz, zur Erfüllung einer großen vater⸗ 
ländiſchen Aufgabe ausgeprägt hat: Die Provinz 
Oberſchleſien wollte er, unter Hintanſetzung 
aller perſönlichen Anſprüche, zu einem Kleinod 
unter den preußiſchen Provinzen machen, ſo ge⸗ 
fand, jo ſtark und fo ſchön wie nur irgendeine 
der älteren Schweſtern — um dieſes Zieles 
willen hat Dr. Piontek für uns alle gekämpft 
und gelebt! Alles, was dieſem Zwecke förder⸗ 
lich war, Hebung der Wirtſchaft, Fürſorge für 
die Landwirtſchaft, Erſchließung des Verkehrs, 
Ausbau der Volkswohlfahrts⸗ und Schuleinrich⸗ 
tungen, Pflege des kulturellen, künſtleriſchen und 
wiſſenſchaftlichen Lebens, Unterſtützung der Leis 


kräftige Hilfe. Unendlich viel Segen hat jein 
perſönlichſtes Eingreifen den Armen und Kran- 
ken [vorbildlich der Ausbau der Tuberkuloſe. 
fürſorgel), dem Roten Kreuz und der Jugend 
(Spielplätze, Sportpflege, Ferienkinderaustauſch, 
Wanderungen)) geſtiftet — er war ein gütiger 
Landesvater; rührend beſorgt auch um 
ſeine Familie, für die ihm bei ſeiner Arbeitslaſt 
viel zu wenig frohe Stunden blieben. 

Mit den Seinen trauert um ihn heut eine 
ganze Provinz. Führerformat, ausgeſtattet mit 
Weitſicht und Energie, voll menſchlicher Güte und 
ſteter Hilfsbereitſchaft gegen jedermann, Schutz⸗ 
herr der oberſchleſiſchen Grenzmark, ein uner⸗ 
müder Nufer und Streiter für Oberſchleſiens 
Weſe :Sart und Bedeutung, als grenznationales 
Bollwerk deutſcher Arbeit und Kultur — als 
Oberſchleſiens erſter Landeshauptmann hat er 
eine Leiſtung aufgebracht, für die unſer aller Dank 
nicht nur eine Ehrenpflicht, ſondern eine objektive 
Anerkennung der ſchöpferiſchen Arbeit einer Per⸗ 
ſönlichkeit iſt, die ihre beſte Kraft für ein großes 
Ziel einſetzte und ihm ihr Leben opferte. Die 
Erinnerung an Landeshauptmann Piontek iſt und 
bleibt immerdar: er war ein Mann, nehmt 
alles nur in allem! 

* * 

Landeshauptmann Pionte! wurde am 
29. Dezember 1876 in Groß⸗Neukirch (Kreis 
Eofel) geboren, In Ratibor beſuchte er das 
Gymnaſium, wo er Oſtern 1897 das Abiturien⸗ 
tenexamen ablegte. An den Univerſitäten 
Straßburg, Berlin und Breslau widmete er ſich 
dem juriſtiſchen Studium und beſtand 1900 in 
Breslau die Referendar⸗Prüfung. Nachdem er 
beim Amts- und Landgericht Matıbor tätig gewe⸗ 
ſen war, ließ er ſich 1905 daſelbſt als Rechts ⸗ 


1 


ö 7 Ratibor auf zwölf Jahre gewählt. Dr Pion⸗ 
mochte er bald zu ‚einer der umfangreichſten im[tek war Mitglied des Schleſiſchen und des 
Ratiborer Landgerichtsbezirk zu geſtalten. 1910 gemeinſamen Provinziallandtages, des gemein- 
berief ihn das Vertrauen ſeiner Mitbürger in |jamen und des Oberſchleſiſchen Provinzialaus⸗ 
das Stadtverordnetenkollegium: von 1912 ab ſchuſſes, des Landeseiſenbahnrates und zahlreicher 
bekleidete er das Amt eines unbeſoldeten Stadt- anderer Körperſchaften. In der Sitzung des 
rates. Während des Krieges hat Dr. Pion 2. Provinziallandtages vom 23. Mai 1924 wurde 
tek drei Jahre der deutſchen Zivilverwaltung Oberbürgermeiſter Piontek zum Landes 
für Polen in leitenden Stellungen angehört, hauptmann der Provinz Oberſchleſien 
längere Zeit hindurch war er Bezirksrichter in gewählt. 

Warſchau. Aus dieſer Zeit beſitzt er das Dr Piontek war ſeit 1906 mit der Tochter 
Eiſerne Kreuz; den Schleſiſchen Adler] des Breslauer Univerſitätsprofeſſors, Geheim⸗ 
1. Klaſſe erhielt er nach dem Kriege. 1921 wurde rats Dr. Otto Fiſcher verheiratet; aus der Ehe 
er zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt ſind 7 Kinder hervorgegangen. 


De Liguidierung 
der ſpaniſchen Diltatur 


Hochſchullonfliktes — Unamunos Nücktehr 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Madrid, 3. Februar. Miniſterpräſident, General] Weiterhin läßt die Re ierung ſämtliche vom 
erenguer, brachte einer aus zohlreichen Oberſten Gerichtshof gefällten Urteile, die durch 
Mitgliedern zuſammengeſetzten A bordnung Verordnung der Diktatur nicht vollſtreckt werden 
der Truppen der Garniſon Madrid den Dank durften — es handelt ſich dabei um Verwaltungs: 
15 9 dr ent die 5 Heer in] ſachen — vollſtrecken. 

dieſen Tagen bewieſen habe. General Berenguer ni 5 ; 
hob die Tatſache hervor, daß die plötzliche lleber Das bedeutet zum Beiſpiel zunächſt die 


anwalt nieder. Seine Anwaltspraxis ver⸗ 


Beilegung des 


leitung der Diktalur in ein normales Regime Wiedereinſetzung von Don 
ohne die geringſte Störung der öffent⸗ Miguel Unamuno in ſein Amt als 


lichen Ordnung vonſtatten gegangen ſei. 

Um eine E ntſpan nun herbeizuführen, 
beabſichtigt Miniſterpräſident en eol Berenguer 
im Laufe der Woche ſämtlichen früheren Miniſter⸗ 
präſidenten und den Führern der politiſchen Par⸗ 
teien einen Beſuch abzuſtatten. - 

Die Vorleſungen an der Univerfität 
Madrid wurden heute wieder aufgenommen. Die 
Vorleſungen an der Univerſität Barcelona 
werden ab morgen, Dienstag, wieder ſtatt⸗ 
finden. Der ſeit dem vorigen Frühjahr gefangen 
gehaltene und ſodann nach der Inſel Mallorca 
verbannte Führer der Studentenſchaft wird 
wieder zum Univerſitätsſtudium zugelaſſen 
werden. Auch ſollen fünf Profeſſoren, die 
vor zehn Monaten entlaffen wurden, ihre 
Lehrſtühle wieder erhalten. Weiter hat der Herzog 
von Alba ein Schreiben an den berühmten 
Arzt Profeſſor Maranon gerichtet, um ihm mit⸗ 
zuteilen, daß er und zwei andere Profeſſoren die 
Leitung des Ateneo wieder übernehmen 
ſollten. Vor etwa drei Johren hatte Primo de 
Rivera den Vorſtand dieſes außerordentlich 
wichtigen geiſtigen Zentrums durch Verordnung 
abgeſetzt und der Vereinigung einen neuen von der 


Profeſſor an der Univerſität Salamanca. 

Mit allen dieſen Maßnahmen, die zweifellos zu 
einem großen Teil auf die Initiative des Herzogs 
von Alba zurückgehen und auch vom König 
unterſtützt werten, will man ſich wohl die Unter⸗ 
ſtaung der in der ſpaniſchen Politik fo wich 
tigen intellektuellen Kreiſe ſichern, die 
Primo de Rivera ſelbſt in ſchärſſter Weile vor den 
Kopf geſtoßen hat. Gerade die Kreife, die im 
Ateneo vertreten find, haben die meiſten Be zie⸗ 
hungen über die Pyrenäengrenze hinaus. 


Primo de Rivera bleibt im 
bolitiichen Leben 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Madrid, 3. Februar. General Primo de 
Rivera erklärte, die „Patriotiſche Vereinigung“, 
die er gegründet habe, 
habe angeſichts der kommenden Wahlen nicht 
das Recht, ſich dem Vertrauen der Mitglieder der 
Vereinigung, deren Führer er ſei, zu entziehen. 
Weiterhin dementierte der General das 


i Gerücht, daß er aus dem Heere außzuſcheiden 
Regierung ernannten Vorſtand aufgezwungen. beabſichtige. 2 
Ruhe in Hamburg und Berlin 
C r 


Hamburg, 3. Februar. Nach den Angaben 
der Polizei iſt es in Hamburg auch bis zum 
Sonntag abend überall ruhig geblieben. Die 
Polizei hatte keine Veranlaſſung einzuſchreiten. 
Die Gerüchte, daß man Reichswehr zur 
Unterſtützung der Polizei nach Ham bur g ge⸗ 
zogen habe, beſtätigen ſich nicht. Angeblich 
halten ſich die kommuniſtiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Schumann und Vogt in Hamburg 
auf, die die Hamburger Aktion leiten ſollten. 
Doch ſei von der Zentrale verfügt worden, ſich 
entgegen der zunächſt ausgegebenen Parole am 1. 
und 2. Februar noch umfangreicherer Demon⸗ 
ſtrationen zu enthalten. 


Die Berliner Verhaftungen 


aufgehoben 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. Februar. Der 3 in 
Berlin völlig ruhig verlaufen. ie am 
Freitag in dem kommuniſtiſchen Verkehrslokal in 
der Lange Straße verhafteten 76 Funktio⸗ 
näre der KPD. ſind in der Nacht zum Sonntag 
wieder entlaſſen worden. 


Ruhiger Verlauf der Wiener 
Heimwehrkundgebung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 3. Februar. Die geſtern vormittag vom 
Heimatbund dem Selbſtſchutz und anderen Or⸗ 
ganiſationen Wiens auf dem Freiheitsplatz ver⸗ 
anſtaltete Kundgebung gegen die Steuer 
politik der Gemeinde Wien und der ſich anſchlie⸗ 
ßende Demonſtrationszu der Teilnehmer 
über den Ring verliefen ohne Zwiſchenfall. 
Die von kommuniſtiſcher Seite gleichzeitig 
beabſichtigten Kundgebungen waren von der Po⸗ 
lizei verboten worden. 


der stahlheimgedanle in 
der Wirtſchaft 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. Februar. Die Arbeitnehmerorga⸗ 
niſgtien des Stahlhelms, die Stahlhelm 
ſelbſthilfſe, veranftaltete geſtern im Lehrer⸗ 
vereinshaus eine Kundgebung, zu der etwa 
100 Vertreter aus dem Reich erſchienen waren. 
s ſprachen der Landesführer für Großberlin, 
Maier von Stephan. der erſte Vorſitzende 
der Stahlbelmſelbſthilfe. Karl Halbig und der 
Bundesführer Seldte ſowie Major Dueſter⸗ 
berg. Es wurden auf die bereits erzielten Er⸗ 
folge bei den Betriebsratswahlen hin⸗ 


andere Menſchengruppen, beſonders die Ar⸗ 
beiterſchaft. heranzubringen. Maior von 
Stephani ſprach ſein Bedauern aus, daß die 
Beſtrebungen des Stahlhelms bei den Arbeit 
gebern nicht immer das richtige Verſtändnis 
fänden und erklärte, die Wirtſchaft habe eben 
falls die Aufgaben des nationalen Aufbaus zu 


erfüllen. 
Lynch juſtiz 


(Telegrophiſche Meldung) 


New York, 3. Februar. Ein aufſehenerregen⸗ 
der Fall von Lynchjuſtiz wird aus Ocilla in 
Georgia gemeldet. Ein Neger, der in dem 
dringenden Verdacht ſtand, die 14jährige Tochter 
eines angeſehenen weißen Farmers angegriffen 
und getötet zu haben, wurde, nachdem man ihn 
eine ganze Nacht mit Bluthunden geſucht 
hatte, feſtgenommen. 


Perſonen beſtehende Menge entriß dem 
Sheriff den Uebeltäter, ſchleppte ihn nach der 
Waldſtelle, wo die Leiche des Mädchens in einem 


tot. Seine Leiche wurde auf einen mit Gaſolin 


Fuunlteich baut nag 


brannt. 


Paris, 3. Februar. „Chicago Tribune“ 
berichtet aus London, daß Frankreich beab- 
ſichtige, einen großen Teil der von ihm ge⸗ 
wünſchten 175000 Tonnen für die Kategorie der 
Großkampfſchiffe zur Schaffung großer Kreuzer 
nach dem Typ der „Erſatz Preußen“, beſtückt 
mit 11» oder 12;zölligen Geſchützen, zu verwenden. 


Man rechnet damit, daß dieſe neue franzöſiſche 
Kategorie etwa 15000 Tonnen Waſſerverdrängung 
aufweiſen werde, da man in Frankreich das deut⸗ 
ſche Geheimnis der Herſtellung von Aluminium, 
das widerſtandsfähig gegen Seewaſſer und ſalz⸗ 
haltige Luft ſei, nicht kenne und auch nicht die 
Verbeſſerungen, die auf dem deutſchen Kreuzer 
vorgenommen ſeien. Da Deutſchland nach dem 
Verſailler Vertra 1800 Kreuzer dieſer Klaſſe zu⸗ 

geſtanden ſeien, beabſichtige die Amen c Re. 
gewieſen und als Zweck der Arbeitnehmerorga⸗ gierung mindeſtens die gleiche Zahl, wenn möglich 
nifation u. a. bezeichnet. das Kameradſchafts⸗ aber ſieben oder acht Kreuzer, zu bauen. Die 
erlebnis des Krieges in das Mirtichaftäfeben zu Baupläne für dieſe Schiffe ſeien bereits in Vor⸗ 
übertragen und die Ideen des Stahlhelms an bereitung. 
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ſtelle eine Macht dar. Er ſch 


in dem nahe gelegenen Walde. 


Teich aufgefunden worden war, bearbeitete ihn 


gerränkten Scheiterhaufen geworfen und 9 7 


Wiederaufnahme des Zipilprozeſſes 
Neumann —Noſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 3. Februar. Der Verteidiger der 
Fraun Neumann, Rechtsanwalt Dr Salz, hat 
mit Rückſicht auf die gegenwärtige Verhandlungs⸗ 
unfähigkeit der Fran Neumann für den 
Strafprozeß ſich entſchloſſen, die Wiederauf⸗ 
nahme des Zivilprozeſſes gegen die Roſenſchen 
Erben auf einſtweilige Auszahlung von 
5000 Mark bei dem Gericht zu beantragen. 


Zelbſtmord eines zu Unrecht 
Beſchuldigten 


Telegtaphiſche Meldung) 


Hamburg, 3. Februar. In Wandsbeck hat 
der ehemalige Dragonerunteroffizier Franz 
Marten Selbſtmord begangen, indem er a 
einen Maſt der Ueberlandleitung kletterte und 
ſich durch den elektriſchen Strom töten ließ. 
Marten war ſeinerzeit angeklagt geweſen, 
in Gumbinnen den Rittmeiſter von Kro⸗ 
ſigk erſchoſſen zu haben. In der erſten Inſtanz 
wurde Marten freigeſprochen, in der 
zweiten, im Auguſt 1901 zum Tode verurteilt. Im 
Januar 1902 wurde das Todesurteil jedoch wieder 
aufgehoben. Marten, der eine Witwe und 
ein zehnjähriges Töchterchen hinterläßt, 
ſcheint einen Nervenzuſammenbruch er 
litten zu haben, der mit den Vorgängen vor neun; 
undzwanzig Jahren im Zuſammenhang ſtehen 
dürfte. Er hinterläßt einen Abſchiedsbr ief, 
in dem er ſagt, daß ſeine Nerven zermürbt ſeien 
und er nicht mehr länger leben wolle. Die fünf 
Monate, die zwiſchen dem Todesurteil und deſſen 
Aufhebung durch das Reichsmilitärgericht ge 
legen hätten, ſeien die ſchwerſten ſeines Lebens ge⸗ 
weſen. In der Taſche des Toten fand ſich auch 
ein Briefumſchlag mit verſchiedenen Zeitungs- 
ausſchnitten über das damalige Drama in 
Gumbinnen. 


Ein Poſtauto beraubt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Frankfurt a. M., 3. Februar. Am Sonnabend, 
vormittags 9 Uhr, wurde auf der Straße zwi⸗ 

en Hutten und Rückers bei Schlüchtern das 
3 Poſtauto beraubt. Nach 
Angabe des Kraftwagenführers, der ſich ohne en 
gleitung befand, hielten zwei Unbekannte das Poſt⸗ 
auto mit . Meer die Seis an. Sie 
nahmen dem Führer die Schlüſſel ab und raub ⸗ 
ten aus dem Wagen Woftiäde und Geld 
taſchen, die außer Briefen, Poſt⸗ und Zah⸗ 
lungsanweiſungen, Wechſel und 8000 Mk. bares 
Geld enthielten. Die Räuber verſchwanden 


* 
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der | grand im Lelſchalter | 
in Klingenberg 


Am 6, Januar ging uns eine Meldung zu, 
wonach in dem Berliner Großkraftwerk Kingen⸗ 
berg ein Oelſchalter unter heftigen Feuererſchei⸗ 
nungen explodiert war. Der tatſächliche Vor⸗ 
gang war folgender: 


Ein durch einen Fehlex im Antriebsgeſtänge 
nicht voll eingeſchalteter Oelſchalter gab Veran⸗ 
laſſung e chtbogen bildung Baisch 
Zerſetzung des Oeles innerhalb des Oelſchal⸗ 
ters. Die entſtehenden Gaſe drangen aus dem 
Oelſchalter in die Schalterzelle, entzündeten ſich 
und verpufften. Der entſtehende Qualm zog 
durch die Jenſter nach außen und täuſchte fo einen 
größeren Brand vor. Die erforderlichen elektri- 
ſchen Umſchaltungen dauerten einige Minuten. 
Während dieſer Zeit ſtanden die Antriebsmotoren 


Er geſtand dem Sheriff[ſan den Keſſeln, ſodaß der Keſſeldruck abſank 
das Verbrechen ein. Eine aus mehreren hundert | und zu einer kurzen unbedeutenden Beſchränkung der 


Leiſtungsabgabe des Kraftwerkes zwang. 
Die Wirkung nach außen war alio eine mehr 
indirekte. Der Brand in der Oelſchalterzelle 
war ſo gering, daß er ſich nicht auf die Nachbar⸗ 
zellen ausschnte Die Feſtigkeit des Oel⸗ 


mit Meſſern und ſchlug ihn dann vollendsſſchalter s hat ſich bewährt, da eine Explosion 


f 


des Schalters nicht erfolgt iſt. Perſonen find nicht 


verlegt worden. Der Brand konnte von dem 
Betriebsverſonal ſelbſtändig gelöſcht werden. Die 
Feuerwehr brauchte nicht einzugreifen. 


dem „Preußen“ yy 


Neue Kriegsſchiff⸗Baupläne trotz Abrüſtungskonferenz 


[Telegraphiſche Meldung. 


Schulſchiff „Oldenburg“ 
in Seenot 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 3. Februar. Das Schulſchiff 
„Oldenburg“ war nördlich der Azoren 
durch Uebergehen der Ladung in eine gefähr⸗ 
liche Lage geraten und hatte drahtlos um Hilfe 
gebeten. Der Norddeutſche Lloyd wies ſofort den 
Kapitän des Dampfers „Schwaben“ an, der 
ſich auf der Heimreiſe in der Nähe des Schul⸗ 
ſchiffes befinden mußte, Kurs auf das Schu 
ſchiff zu nehmen und im Bedarfsfalle Hilfe 
zu leiſten. Der Beſatzung des Schulſchiffes 
elang es jedoch, durch entſprechende Manöver und 
Ferner der Ladung, das Schiff wieder 

und damit alle Gefahr zu 
Schulſchiff „Oldenburg“ meldet, 
daß die Reiſe ohne nennenswerten Schaden 
fortgeſetzt werden konnte. Dampfer 
Schwaben“ bat ebenfalls ſeinen Kurs auf 
den engliſchen Kanal wieder aufgenommen. 


aufzurichten 
beſeitigen. 
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Urteil über dieſen Sturm noch nicht bilden. 
Immerhin glauben wir nicht, daß die Herein⸗ 
nahme von Wyglendarz und Hanke in den 1 
In der Länferreihe ja 


heben ſoll, ſpielten das Spiel ihres Lebens. Ihnen 


fotta eine Bombenleiſtung. So haben wir Laſ⸗ 
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Oberſchleſien bleibt in Führung 


Klare Niederlagen der Mittelſchleſier — Preußen Zaborze und Beuthen 09 in großer Form 


Oberſchleſien meiſtert Mittelſchleſien 


Wenn das ſo weiter geht mit den Erfolgen der 
beiden oberſchleſiſchen Mannſchaften in der Süd⸗ 
oſtdeutſchen Fußballmeiſterſchaft, dann haben wir 
allen Grund, ſtolz auf unſere Fortſchritte im Juß⸗ 
ballſport zu ſein. Noch vox wenige Jahren ein 
mitleidig geduldetes Anhängſel, gerade gut genug, 
das Programm der Meiſterſchaftskämpfe füllen zu 
helfen, ſteht jetzt der oberſchleſiſche Fußball ſchon 
in der erſten Reihe der Favoriten und ſchick mit 
die intereſſanteſten Mannſchaften ins Treffen. 

Geſtern gab es nun die große Kraftprobe 
gegen Mittelſchleſien. Beide Spiele ende⸗ 
ten mit klaren Ergebniſſen zugunſten der Ober⸗ 


ſchleſier. Der Mittelſch l eſiſche Meiſter verlor in 


Hindenburg gegen Preußen Zaborze 1:3 und Ben- 
then 09 ſtellte ſich dem Breslauer Publikum mit 
einem 3:0-Siege gegen Sportfreunde vor. Beu- 
then 99 bleibt alſo weiter un geſchlagen an 
der Spitze gefolgt von Preußen Zaborze und 
Viktoria Forſt mit je zwei Verluſtpunkten. Die 
Forſter überwanden ihren Cottbuſer Rivalen über- 
zeugend mit 6:0. Sie müſſen jetzt als ſchärfſte 
Konkurrenten der erſchleſier be⸗ 
trachtet werden. Mittelſchleſien iſt vor äufig ganz 
abgefallen. Sowohl Breslau 08 als auch die Sport⸗ 
freunde Breslau ſtehen noch ohne Punktgewinn 
da und werden große Mühe haben, das verlorene 
Terrain wieder aufzuholen. Beide Vereine ſind 


Preußen Zaborze — Breslau 08 


von ihren früheren Leiſtungen weit entfernt, be⸗ 
5 Breslau 08 enttäuſchte von neuem ſehr 
ſchwer. 


Zum erſten Male in der Geſchichte des ſüdoſt⸗ 
deutſchen Fußballſports ſpielen die Breslauer Ver- 
eine eine ſo klägliche Rolle. Eine bittere Pille für 
die Vertreter der ſchleſiſchen Metropole, die ſonſt 
immer tonangebend waren. Wenn ſie ſich nicht 
bald beſinnen, dürfte es für diesmal zu ſpät ſein. 


Am nächſten Sonntag haben beide oberſchleſi⸗ 
ſchen Mannſchaften Ruhe, Inzwiſchen werden id) 
die Niederlauſitzer und Mittelſchleſier noch ein⸗ 
mal auseinanderſetzen, und dann, nach weiteren 
acht Tagen, ſetzt der Endſpurt in der erſten 
Serie ein. Hoffentlich findet er unſere Vertreter 
dann ebenſo in Form wie bisher. 


Stand der „Südoſtdeutſchen“ 


geſp. gew. unent verl. Tore Pkt. 
ſchieden 

Beuthen 09 3 3 — — 12:1 6:0 
Preußen Zaborze 3 2 — 1 6:5 4:2 
Viktoria Forſt 3 2 — 1.9.1138 4:2 
Cottbus 98 3 1 — 2 2:9 2:4 
Breslau 08 2 — — 2 4:7 0:4 
Sportfr. Breslau 2 — — 2 0:5 0:4 


+ 


Mittelſchleſiens Meiſter enttäuſcht 


Sun) (Eigener Berich 


Zaborze, 2. Februar. 

Der Oberſchleſiſche Meiſter Preußen Zaborze 
hat die Scharte vom vergangenen Sonntage 
ſchnell wieder aus gewetzt. Auf eigenem Boden, 
der ſich trotz des miſerablen Wetters in leidlich 
guter Verfaſſung befand, ſtanden die Zaborzer 
dem mittelſchleſiſchen Meiſter Breslau 08 gegen- 
über, dem ſie mit 3:1 eine glatte Niederlage berei⸗ 
teten. Die 6000 Zuſchauer bekamen von ſeiten 
der Preußen ein ausgezeichnetes Spiel zu ſehen, 
dem gegenüber die Breslauer wenig zu beſtellen 


batten. Wie wir ſchon in unſerer Vorſchau aus⸗ 
führten, iſt 


die 08⸗Mannſchaft überaltert, 


ihre Hauptſtützen kommen mit der Jugend nicht 

mehr ſo recht mit, und beſonders auf ſchwerem 

* muß ſich das verhängnisvoll auswirken. 
o war \ 


Preußen Zaborze ſchneller am Ball, 


hielt den ſchweren Kampf beſſer durch und zeich 
nete ſich durch rieſigen Eifer vor dem Gegner aus. 


Zur allgemeinen Ueberraſchung trat Preu ; 
ßen Zaborze mit vollkommen veränder- 
ter Aufſtellung auf. So ſah man im Sturm 
Wyglendarz in der Mitte, halbrechts Hanke, 
rechtsaußen Vorreiter. Den linken Flügel 
bildeten Clemens Lachmann. Nach dem 
heutigen Spiel kann man ſich ein abſchließendes 


ein glücklicher 1 
man wieder Polit neben Kampa un 
Drzesga. Dieſer Teil der Mannſchaft war 
geradezu überragend und ſtellte den Gegner 
vor eine ſehr ſchwierige Aufgabe, die er auch nicht 
löſen konnte. Alle drei Zaborzer Läufer, man 
weiß kaum, wen man von ihnen beſonders hervor⸗ 


kommt das Hauptverdienſt an dem Erfolge zu. 
Daneben aber vollbrachte der Verteidiger Laſ 


noch nicht ſpielen ſehen. Alles, 
was bis zum Strafraum kam, wurde ſeine Beute. 
Er allein meiſterte zwei, oft gar drei Breslauer 
Stürmer Neben ihm arbeitete Kaczmarc zy 
unauffällig, aber nützlich. Im Tor ſah man den 
wiederhergeſtellten Bonk, der ſich aufs neue gut 


einführte. 
Breslau 08 ſcheiterte an der Un . 
lichkeit der Stürmerreihe. Beide Flü⸗ 
gel wurden durch die Zaborzer Löuferreihe ziem⸗ 
lich kaltgeſtellt, konnten ſich jedenfalls gegen die 
ſtämmigen Zaborzer ſelten durchſetzen Blaſchke 
ſcheint ſeine großen Zeiten endgültig hinter ſich zu 
baben. Er machte einen 1 8 57 luſtloſen Ein⸗ 


druck und verlor oft den all an den angreifen⸗ 
Seine Torſchüſſe 


ſotta überhaupt 


den Gegner. waren zu zählen. 


* on 
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kämpfte nun einige 


Bedeutend beweglicher und ſchußfreudiger zeigte 
ſich dagegen Str zo da, der allerdings bei eini- 
gen Bombenſchüſſen viel Pech entwickelte Die 
Läuferreihe, in der Meißner und Hampel 
aufopferungsvoll arbeiteten, erreichte nicht die 
Leiſtungen der gegneriſchen Deckung. 


Der beſte Mann der Breslauer Mannſchaft war 
der Verteidiger Schenrell, 


dem allein es die 08er zu verdanken haben, daß 
ihre Niederlage nicht noch höher ausfiel, denn 
Wolff muß nun auch ſchon dem Alter ſeinen Tri. 
but 8 Kurepkat erſchien uns ziemlich 
unſicher, wenn er auch von den drei Toren kaum 
eines verhindern konnte. 


Der Schiedsrichter Browers, Freiburg, 
bekam wenig Gelegenheit einzuſchreiten, da das 
Spiel ſich im großen und ganzen in den erlaubten 
Grenzen bewegte. n 

Preußen Zaborze hat einen herrlichen Sieg 
errungen, denn Breslau 08 wollte mit aller Ge⸗ 
walt die Niederlage vom vergangenen Jahre gut- 
machen. Die Breslauer trafen ſogar ſchon einen 
Tag früher in Oberſchleſien ein, um vollkommen 
ausgeruht den Kampf um die Punkte aufnehmen 
zu können. Wenn ſie trotzdem unterlegen ind, ſo 
ſtellt das Können des oberſchleſiſchen Meiſters 
das beſte Zeugnis aus. 


Im Spielverlauf fiel zuerſt in der 19. 
Minute das Tor der Breslauer, dann in der 36. 
Minute das Ausgleichstor für Preußen: in der 
3. und 23. Minute der zweiten Halbzeit fielen die 
weiteren Tore für die Preußen. Bei Halbzeit 
ſtand der Kampf alſo 1:1. Die Preußen verſtan. 
den es, vom Angriff an die Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu lenken, indem ſie unaufhaltſam zum geone⸗ 
riſchen Tor ſtürmten. So gen fie auch in den 
erſten Sekunden ſchon eine Torgelegenheit, die 5 
aber in der Aufregung, die Preußen zung 

ebenſo wenig wie Breslau verbergen konnten, 
nicht zu erwehren vermochten. Das erſt und 


einzige Tor der Breslauer reſultierte aus einer P 


leichtſinigen Handlungsart des Preußentormanns. 
Dieſer griff bei einem Gedränge vor ſeinem Ter 
in die Verteidigungsarbeit ein und verließ ſein 
Gebiet zwiſchen den Latten. Kleinert ſchoß 
ins unbewachte Tor Preußen forcierte nun das 
Tempo und kam zum Ausgleich. Lachmann 
lenkte einen von Vorreiter geſchoſſenen Eckball 
mit dem Kopf, für den geaneriſchen Torman 

überraſchend, ins Netz. Lachmann konnte auch 
drei Minuten nach der Pauſe im Anſchluß an 
einen Strafſtoß das zweite Tor erzielen. Der 
Tormann der Breslauer, Kurepkat, wurde im 
Verlaufe angeſchoſſen und fiel außerdem unglüc- 
lich über den Ball. Er mußte vom Platze getragen 
werden, Strzoda nahm. feinen. Platz ein. Bres an 
Minuten mit zehn Mann. bis 
Surepfat wieder erſchien. Die Breslauer waren 
während dieſer Zeit beſonders aufmexkſam, 10 aß 
Sirecde nicht einmal abzuwehren hatte. Zum 
dritten Erfolge Preußens bringt Wyglendarz den 


ft | Cottbuſer brachten ſchließli 


Beuthen 09 gefällt in Breslau 


3: 0⸗Sieg über die Sportfreunde 


6 Punkte — 12 Tore 


(Eigene Drabtmeldung) 


Breslau, 2. Februar. 


Beuthen 09 bat ſich in der ſchleſiſchen 


Metropole glänzend bewährt und einige Zug in den Angriff, 


Befürchtungen der oberſchleſiſchen Sportgemeinde 
durch einen glatten 3:0(2:0)-Sieg gegen die Ver⸗ 
einigten Breslauer Sportfreunde zerſtört. Etwa 
5000 Breslauer Fußballanhänger waren be⸗ 
geiſtert von dem techniſch reifen und überlegten 
Spiel der ee n 1 5 man au 
am großen eifa ür i tapferes 
Spiel zollte. Der Südparkplatz war ein etwas 
ſchwerer Spielboden. Man hatte vor den Toren 
und in der Mitte den Schnee entfernt. in den 
vier Flecken des Mittelfeldes blieb der Ball aber 
dann oft hängen; doch gewöhnten ſich die flinken 
Oberſchleſier ſchneller an den Boden als die Ein⸗ 
heimiſchen. 


Was die Beuthener in der erſten Spiel⸗ 

hälfte zeigten. war Fußball in Reinkultur 

und eine Lektion für die Breslauer Fuß⸗ 
ö ballſpieler. 


Die Sportfreunde kamen ſelten über die Ver⸗ 
teidiaung der Oberſchleſier hinaus, in der beſon⸗ 
ders Strewitzek ſchier unüberwindlich war. 
Kurpanek konnte ſeine Kunſt nach der Pauſe 
oft überzeugend unter Beweis ſtellen. ie 
Läuferreihe arbeitete ſauber, ſie deckte glänzend 
und ſpielte vorbildlich ab. Palluſchinſki 
der mit ſeinen Weitſchüſſen wenig Glück hatte. 
ließ nach der Pauſe merklich nach. Dieſe Lücke der 
Deckung erklärt es, daß die Sportfreunde in der 


h 


zweiten Spielhälfte den Kampf bedeutend offener 


geſtalten konnten. Eine Freude war, das Spiel 
des Sturmes zu ſehen. Die kleinen, wendigen 
Oberſchleſier waren faſt immer ſchneller am 
Ball, ſpielten glänzend und überlegt ab und 
ſchoſſen eifrig, fo daß die gegneriſche Deckung 
kaum zur Beſinnung kam. Nach der Pauſe wur⸗ 
den ſie aber auch ungenauer. 


In der Geſamtleiſtung überragten die 
Beuthener den Gegner faſt um eine Klaſſe: 


der Sieg war in dieſer Höhe vollauf verdient. 
Es ift fehr ſchade. daß die Mannſchaft nicht bis 
zum Schluß ſo durchhalten kann wie ſie die erſte 
Stunde abſolviert. 

„Die Sportfreunde waren in der Deckung 
nicht ſchlecht. Sehr aut bewährte ſich Bahr im 
Tor, der viele ſchwere Bälle zu halten hatte. 
Der beſte Mann der Sportfreundeelf war der 
Mittelläufer Biewald, der das Spiel zuerſt 
faſt allein bielt und die Angriffe der Beuthener 
wirffam ſtörte. Die Verteidiguna Woydt⸗ 
Scheliga war im allgemeinen verläßlich, ar⸗ 


en Tore einſendet. 
1 
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beitete aber mit viel Glück und zeigte viel unreine 
Schläge. Das Schmerzenskind der Mannſchaft 
war die Stürmerreihe, die ſich vor der Pauſe 
geradezu hilflos gebärdete und an der Verteidi⸗ 
gung der Oger nicht vorbeikam. Eine Umſtellung 
nach der Pauſe brachte einen etwas friſcheren 
f doch Tore verſtanden die 
Stürmer auch nicht zu erzielen. Der Schieds⸗ 
richter Maroſky, Forſt, hätte hin und wieder 
etwas energiſcher ſein können. 

Die Sportfreunde eröffnen den Kampf, doch 
beberrſchen die flinken Gäſte bald das Spielfeld, 
ie erſte Ecke für die Beuthener verläuft ergeb⸗ 
nislos. Gleich darauf ſchießt Pryſſek knapp 
am Tor vorbei. Man ſieht prächtige Kombina- 
tionszüge des Beuthener Angriffs, der aber 
etwas vom Schußpech verfolgt iſt. In der 
9. Minute köpft Fielſch einen von Biewald 
getretenen Strafſtoß knapp am Tor der Gäſte vorn 
bei. Ein ſcharfer Schuß von Fielſch wird von 
Kurpanek I zur Ecke abgewehrt. 


Die Sportfreunde kommen im allgemeinen kaum 
über die Verteidigung der Gäfte hinaus, 


während die tadellos kombinierenden und ſich gut 
ſtellenden Beuthener faſt ſtändig im Angriff ſind. 
Die Schüſſe werden aber entweder gehalten oder 
gehn aus dem Spielfeld. Erſt in der 35. Minute 
kommt der erſte Erfolg der Gäſte. Der Rechts⸗ 
außen flankt zur Mitte, wo der Halblinke 
im Fallen den Ball zurückſchiebt und der bereit⸗ 
ſtehende Palluſchinſki ſendet mit ſcharfem Schuß 
aus dem Hinterhalt ein. In der 41. Minute über 
ſpielt Pryſſok den angreifenden Scheliga ı 
gibt den Ball an den Halblinken, der unhaltbar 
peiten, Gleicht darauf schießt 
itte'jtürmer knapp drüber. 
Nack der Pauſe find die Sportfreunde umge⸗ 
ſtellt. Frenzel iſt in die Läuferreihe gegangen. 
Boit’niat spielt halbrechts, Görlitz hach⸗ 
änks und Szigielſky linksaußen. Die Br 
lauer gehen nun mit bemerkenswertem Eifer ans 
erk und können den Kampf völlig offen geſtalten, 
zumal Pal luſchinſki im Eifer ſehr nachläßt 
und dadurch der gegneriſche Innenſturm immer 
wieder durchkommt. Kurpanek I im Tor erhält jebt 
reichlich Arbeit, zeigt ſich aber jederzeit auf dem 
Poſten und wird von der ſehr ſicheren Verteidi⸗ 
pen gut unterſtützt. Der Beuthener Angriff ar⸗ 
eitet ungenauer u. kann ſich gegen die geſchloſſenere 
Deckung des Gegners nicht mehr recht entfalten, da 
auch die Unterſtützung der Läuferreihe weniger 
wirkſam geworden iſt. Trotz größter Anſtrengun⸗ 
gen kommen die Sportfreunde zu keinem Exfolge. 
Selbſt als in der 21. Minute Fre lich. drei Me er 
vor dem Tore einen Freiſtoß ausführt, wird 
Ball zur Ecke abgelenkt. In der Schlußminute 
kann Pryſſok nach gutem Durchſpielen 
Sieg der Beuthener auf 3:0 ſtellen. 


Viltoria Forſt — Cottbus 98 6:0 


[Eigene Drabtmeldun g) 


Forſt, 2. Februar. 


Das aroße Lokalrivalentreffen in der Nieder- 
lauſitz fand am Sonntag vor etwa 2000 Zuſchauern 
im Forſter Stadion ſtatt und brachte den Forſtern 
einen unerwartet hohen 6:0 (2:0)⸗Sieg über den 
alten Widerſacher. Viktoria Forſt war das ganze 
Spiel hindurch überlegen und konnten von Cott- 
bus baum jemals Eu. N werden. Die 

n schl " eine ſcharfe Note in 
den Kampf. Schiedsrichter Gerlach (Breslau), 
der hartes Spiel gern zuläßt, fad beim Forſter 
Publikum keine großen Sympathien. Nach ständig 
überlegenem Spiele ſandte der vorzügliche Links⸗ 
außen Brie ſe, der wieder den größten Teil der 


Ball glücklich vors Gegnertor und ſendet mit 
ſcharfem Schuß unhallbar ein. f 

Die Zeit zwiſchen den insgeſamt vier Toren 
war reich an ſchönen Fußballkampfbildern mit 
guten Einzelleiſtungen und Momenten äußerſter 
und glücklicher Abwehr vor den Toren. Die 
Zuschauer verließen befriedigt den Platz und hat⸗ 
ten auch während des Spiels mi Beifalls 
kundgebungen nicht zurückgehalten. 


Während der zweiten Spielhälfte wurde das 


Andenken an den am Sonntag morgen verſtorbe⸗ 
nen > ßen oberſchleſiſchen Sport ⸗ 
förderer, den Landeshauptmann Dr Nion⸗ 
tek dadurch geehrt, daß während einer Minute 
der Spielbetrieb ruhte. f 


Torchancen herausarbeitete, in der 20. Minute zum 
erſten Male ein, und kurz vor der Pauſe brachte 
dertelbe Stürmer die Forſter 2:0 in Führung. 
Nach dem Seitenwechſel waren die Viktorianer 
noch durch Brieſe. Mattiſke, Wor ha und 
Kleinſohn erfolgreich, während die Cottbuſer 
leer ausgingen. Der Forſter Torwächter hielt 
einen Elfmeter ausgezeichnet. 


„Runde der Zweiten“ 


In der „Runde der Zweiten“ fiel die wich⸗ 
tigſte Entſcheidung in Liegnitz, wo der STE» 
Görlitz durch einen glatten 4:0 (2:0)-Sieg über 
den VfB. Liegnitz die Führung erkämpfte. Der 
Laubaner Sportverein konnte den Bergland⸗ 
meiſter VfR. Schweidnitz mit 7:2 (5:1) ſchlagen. 
Auf eigenem Gelände verlor nicht ganz unerwar⸗ 
tet Preußen Glogau gegen Preußen Schweidnitz 
1:3 (0:1). 


Ir 
44 


Oberhütten — Borſigwerk 7:1 


Trotz ſehr ſchlechter Bodenverhältniſſe trugen 
die Vereine ihr letztes Verbandsſpiel aus. 3 
Oberhüttenmannſchaft war während des geſamten 
Spielverlaufes bedeutend beſſer und ſiegte ver⸗ 
dient 7:1 (4:1). RN 
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10:1 überfpielen. 


tigte 


j ber Agitation in den Betrieben, 
ſchärfung der Streikpropaganda und vor 
allem der Verſuch, kommuniſtiſche Agitation unter 


Schleſien Oppeln ſiegreich 


Erfolgreicher Start zur Südoſtdeutſchen Hand ballmeiſterſchaft 


Spielvereinigung Liegnitz 7:1 
geſchlagen 


(Eigene Drabtmeld una) 


Oppeln, 2. Februar. 

Vor 600 Zuſchauern traten ſich zuerſt die 
Damen der Vereinigten Breslauer Sportfreunde 
und der Reichsbahn Oppeln gegenüber. Die 
Sportfreunde⸗Damen ſiegten nach beſſeten Ge⸗ 
ſamtleiſtungen verdient mit 2:0, 

Dann kämpften die Männermannſchaften von 
Schleſien Drveln und der Spielvereinigung 1896 
Liegnitz. Die Oberſchleſier konnten einen 7:1- 
Sieg erringen. Die Liegnitzer waren im Feld⸗ 
ſpiel zeitweiſe überlegen. konnten ſich aber im 
Schuhfreis bei der hervorragenden Deckung der 
Oppelner nicht durchſetzen. Die Oppelner waren 
vor dem Tore gefährlicher und ſchußfreudiger 
und konnten ſiebenmal einſenden, da der Lieg⸗ 
nitzer Torwächter und die Verteidigung verſagten. 


Fürth führt in 


Voruſſia Garlowig--Cheruster Görlitz 
14:0 

Etwa 800 Zuſchauer wohnten den beiden 
Görlitzer Vorrundenkämpfen bei Im Damen⸗ 
ſpiel mußte ſich der faporiſierte VfB. Nuskau dom 
STE. Görlitz 0:1 ſchlagen laſſen. Die Görlitzer 
Damen zeigten trotz des Fehlens von Frl. 
Ueberſchär U im Sturm ein ſehr gutes Kom⸗ 
binationsſpiel, hatten aber keinen Torſchuß. Nach 
der Pauſe waren die Görlitzerinnen leicht über⸗ 
legen. Fünf Minuten vor Schluß wurde eine 
Görlitzer Stürmerin im Strafraum zu Fall ge⸗ 
bracht und der 16⸗Meter⸗Wurf wurde zum ſieg⸗ 
bringenden Tor verwandelt. 

Im Herrenſpiel rang der Titelverteidiger 
Boruſſia Carlowitz dem Oberlauſitzer 
Meiſter Cherusker Görlitz ſehr hoch 14:0 17:0) 
nieder. Die Boruſſen konnten ſich techniſch bei 
der hohen Schneedecke nicht recht entfalten, ſtell⸗ 
ten ſich aber bald um und ließen den reichlichen 
Torſegen fließen. Nach der Pauſe verteidigte 
der Görlitzer Torwächter ſehr luſtlos. 


Süddeutſchland 


Bayern München mit 2:1 geſchlagen 


[Eigene Drahtmeldung) 


Fürth, 2. Februar. 

Die ſfüddeutſche „Runde der Meiſter“ ‚nat 
am Sonntag die bedeutſame Begegnung zwiſchen 
Spielvereinigung Fürth und Bayern München, 
das die „Kleeblättler“ mit 2:1 (1:0) zu ihren 
Gunſten entſchieden. Fürth hat ſich durch die⸗ 
Erfolg an die Spitze der Tabelle geſetzt. 
Der Kampf fand vor 18 000 Zuſchauern ſtatt 
Vor der Pauſe brachte Franz ſeine Mannſchaft 
in Führung. In der 32. Minute nach Wieder⸗ 
N nn glich Nagelſchmidt für München 


aus, aber ſieben Minuten ſpäter konnte Franz 
den Endſieg der Fürther ſicherſtellen. 


Eintracht Frankfurt zeigte gegen 
Wormatia Worms ein großes Spiel und ge⸗ 


wann mit 5:3 12:1), nachdem Wormatia Worms 
bereits 3:3 gleichgezogen hatte. 


Der Freiburger Fc. bolte ſich gegen 
Primaſens mit 5:1 (2:1) die erſten Punkte; da⸗ 
gegen konnte der WB. Stuttgart nur une 


entſchieden 4:4 (3:1) ſpielen. 


Hohe Torzahlen 


bei den mitteldeutſchen Pokalkümpfen 


(Eigene Drahtmeldüng) 


Leipzig, 2. Februar. 
Die zweite mitteldeutſche Pokalrunde war 


ebenſo wie die erſte nicht frei von Ueberraſchun⸗ 
gen. So konnte der VfB. Leipzig die Manr- 


chaft pon Wacker Halle mit nicht weniger als 
n. Auch in dem Treffen zwiſchen 
Wacker Leipzig und Merſeburg 1899 
gab es reichlich viel Tore, wie der 10:4-Sieg der 
Leipziger beſaat. Fortung Leipzig fer 
en BiB Bitterfeld 3:1 ad; dagegen fiel 
Markranſtädt Leipzig, der 4. noch in Kon⸗ 
lurrenz befindliche Leipziger Verein, durch eine 
1:3-Nieberlage durch den FC. Oberlind aus. 
Weiter gewannen Brandenburg Dresden gegen 
BfB. Glauchau 1:0, Spielvereinigung Erfurt 
ſtegte über die Polizei Chemnitz mit 2:1, Vogt⸗ 


länder FC. blieb über Spielvereinigung Dresden 


. 4:0 und Boruſſia Halle über VfB. Neuſtadt 3:1 
ſiegreich. 


Das 


Wieſer landete gleich zu Beginn einen genau ge⸗ 


—— ͤ— 


Kampfprogramm 


Die erſte Hauntpokalrunde Berlins 


(Eigene Drahtmeldung) 


Berlin, 2. Februar. 

Die erſte Hauptpokalrunde des Verbandes 
Brandenburgiſcher Ballipielvereine brachte in 
den 32 Begegnungen mit ganz geringen Ausnah⸗ 
men die erwarteten Ergebniſſe. Ledig⸗ 
lich die Niederlage von Preußen durch 
Brandenburg⸗ Charlottenburg und 
der 5:1⸗Sieg von Wedding über die Po⸗ 
lizei kommen etwas überraſchend. Zwei Be⸗ 
gegnungen, die zwiſchen DD⸗Bank und Gaswerke 
ſowie VfB. Pankow und Rapide zeitigten unent⸗ 


ſchiedene 
werden. 


KS. Odra Scharley — BBC. Beuthen 5:3 


Im Rückſpiel ſtanden ſich die beiden Mann⸗ 
ſchaften in Scharley gegenüber. Die 800 Zu- 
auer bekamen einen ſehr ſchönen Kampf zu 
konnten ve in Führung 
gehen und ſie eine Zeit lang auch behalten. Dann 
aber machte ſich das beſſere Zuſammenſpiel von 
Odra mehr und mehr wirkſam und führte zu 
einer Feldüberlegenheit, die auch zum 
Siege führte. 


SV. Miechowitz — SV. Delbrückſchächte 
(Oberliga) 3:3 


Das erſte Zuſammentreffen mit einer Ober- 
ligamannſchaft brachte dem Beuthener Gau⸗ 
meiſter ein ehrenvolles Abſchneiden. Der Sturm 
der Miechowitzer batte einen guten Tag und 
zeigte gute Leiſtungen. Bei den Gäſten war es 
wieder die Hintermannſchaft, die ſehr gut gefallen 
konnte. Es gab einen ſchönen. meiſt ausgeglichenen 


55 in dem beide Mannſchaften, ſoweit es 


Ergebniſſe und müſſen wiederholt 


ehen. Die Beuthener 


der glatte Boden erlaubte, ihr Beſtes hergaben. 
Bereits in der 7. Minute konnte Miechowitz in 
Führung gehen Zwei Minuten ſpäter war der 
Ausgleich durch Delßrückſchächte da. Bis zur 
Pauſe gelang es den Gäſten noch, die Führung 
zu übernehmen. Nach dem Wechſel holt Miecho⸗ 
witz wieder auf und ſtellte das Ergebnis auf 3:2, 
lonnte es aber nicht verhindern daß die Ober⸗ 
liga kurz vor Schluß noch ausglich. 


Spielvereinigung Beuthen (Liga) — Naprzod 
Lipiny 3:4 

Die Beuthener ſtellten dem oſtoberſchleſiſchen 
Meiſter eine ſehr ſtabile Mannſchaft. $ er 
erſten Halbzeit herrſchten die Oſtoberſchleſier und 
legten bier Tore vor, nach der Pauſe waren die 
Beuthener klar in Führung. Sie konnten wohl 
aufholen aber nicht mehr ausgleichen. 


Deichſel Hindenburg (Oberliga) — KS. 
Chorzow 6:2 
Deichſel Hindenburg gewann überragend hoch. 
Die erſte Halbzeit war ausgeglichen: nach der 
Pauſe aber war Hindenbura dank seiner 
. Technik und beſſeren Spiele über: 
egen. 


Boxerrieſe Joſè Santa 
verliert gegen Rudi Wagner 


162 gegen 
[Eigene Dr 


Dortmund, 2. Februar. 

‚Die Dortmunder Weſtfalenhalle hatte 
bei ihrem Boxkampftag am Sonntag wieder einen 
ausgezeichneten Publikumserfolg, denn etwa 7000 
Ric wohnten der Veranſtaltung bei. Im 

ittelpunkt der Geſchehniſſe and das Schwer⸗ 
be EIER zwiſchen Rudi Wagner 
162 Pfund) und zem vortugieſiſchen Rieſen Joſé 
Santa (220 Pfund). Rudi Wagner zeigte einen 
gegen früher weſentlich veränderten Kampfſtil. Er 
griff trotz ſeines großen Gewichtsunterſchiedes 
ſtändig an, doch waren ſeine Schläge für den 
Portugieſen nicht hart genug, da Rudi Wagner 
nicht genau traf. Sein Punktſieg ſtand jedoch nie 
in Frage und wurde mit großem Beifall auf⸗ 


genommen. 
Einen überraſchenden Ausgang nahm das 
zwiſchen Cy-Amateur 


Welter gewichtskreffen 
Wieſer, Bochum und dem Kölner Fritz Enſel. 


der Volſchewiſten für Deutſchland 


des Saatsapparates — 


Die 


lreichen kommuniſtiſchen Unruhen der 
letzten 


ochen, die Zuſammenſtöße mit politiſch 
Andersdenkenden, die Zerſetzungsverſuche in Armee 
und Marine beweiſen, daß die Kommuniſten er⸗ 
neut daran gehen, auf dem Wege der Gewalt 
ihren Zielen entgegenzuſtreben. Der nachfolgende 
Bericht unſeres Moskauer Vertreters 
beweiſt, daß die deutſchen Kommuniſten nicht ge- 
trennt vorgehen, ſondern daß ſie nach genauen 
Richtlinien der Moskauer Zentrale han 
deln. Aufgabe der deutſchen aber ebenſo der 
fremden Staatsbehörden wird es fein, dem neuen 
Treiben Moskaus ſchärfſte Aufmerkſamkeit zu 
widmen und durch energiſchen Widerſtand Unheil 
zu verhüten. 

Moskau, Mitte Januar 1930 
Die auffallende Aktivität der Kommu- 
niſten in Deutſchland, die bedeutende Zunahme 


die Ver⸗ 


den Angehörigen der Reichs marine und der 
Reichswehr zu treiben, ſtehen offenbar im 
Zuſammenhang mit der Belebung der Aktivität 
der Kommuniſtiſchen Internationale. Dieſer 
Zuſammenhang wird in der ruſſiſchen kommu⸗ 
niſtiſchen Preſſe auch keineswegs beſtritten, in 
den Moskauer Blättern wird vielmehr die „Ver⸗ 
ſchärfung des Klaſſenkampfes“ im Auslande [eb- 
haft begrüßt und in den Reden der maßgebenden 
ruſſiſchen Kominternführern werden gerade die 
deutſchen Kommuniſten zu einer weiteren Ver- 
ſchärfung ihres Kampfes aufgerufen. 

Längere Zeit hindurch wax die Kommuniſtiſche 
Internationale durch den Streit innerhalb der 
Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion, der 
auch im Präſidium der Komintern ausgefochten 
wurde, in ihrer Aktivität behindert geweſen. So⸗ 
lange Bucharin an der Spitze der Kommuni⸗ 


| Deutſchland, das Epitzenland der lommuniſtiſchen Bewegung — Zerſetzung 
Maſſenſtreils, politiſche Aufſtände 


ſtiſchen Internationale ſtand, konnten die Radi⸗ 
kalen die Oberhand nicht gewinnen und es iſt ſehr 
intereſſant, daß noch vor etwa einem Jahr Bu ⸗ 
charin bei der Eröffnung des 6. Konareſſes der 


220 Pfund 


aht meldung. 


zielten Kinnhaken, der den Bochumer in die Seile 
warf. Unter einem Hagel von Ehliven ſank 
Enſel zuſammen und wurde ausgezählt. Der Bon⸗ 
ner Halbſchwergewichtler Hauſer 
ſcheint doch nicht die große Hoffnung zu fein, als 
wie man ihn verſchiedentlich hinſtellte, denn es 
reichte geden Hö 1zel, Hamm, nur zu einem Un⸗ 
entſchieden. Mit dem gleichen Ergebnis trennten 
11 39 2 e rgewichte Gohres, Duisburg und 
Zich o, b 


mm. 


Die Veranſtaltung endete mit einem be⸗ 
dauerlichen Mißton. Der belgiſche Mit⸗ 
tel gewichtler Geeraerts hatte durch gute 
Konterarbeit Skibinſki arg zugeſetzt. Vollkom⸗ 
men groaqy erreichte der Bochumer das Ende der 
ſiebenten Runde. In der achten Runde erkannten 


wie es kraſſer nicht zu denken iſt und das der Lei⸗ 
ſtung des Belgiers in keiner Weile gerecht wird. 


F Richter auf Unentſchieden, ein Fehlurteil, 


Beginn einer „dritten Periode“ des repo⸗ 
lutionären Kampfes, die unmittelbar zum revolu⸗ 
tionären Aufſtand und zur Eroberung ber Macht 
durch die Kommuniſten führen ſoll. 5 
„Entſprechend dem Niveau, das die kommuni⸗ 
ſtiſche Bewegung in den einzelnen Ländern er⸗ 
reicht hat. werden die Staaten in den Richt⸗ 
linien der Komintern in drei Gruppen ein⸗ 
geteilt; wobei bezeichnenderweiſe die 


Spitzengruppe von Deutſchland geführt 


wird, da der KPD., wie Man nilſki in feiner 
großen Rede auf dem letzten Komintern-Kongreß 
ins Moskau erklärte, die Aufgabe geſtellt wor⸗ 


— 


——— —— — — — nme 
ot 


Kommuniſtiſchen Internationale in Moskau eine] den lei, für die Eroberung der Macht durch die 
maßpolle Rede hielt, in der er Deutſchland Kommuniſten als die aktuellſte Aufgabe des Tages 
mit keinem Wort erwähnte und entſchieden vor zu kämpfen. Die vorbereitende Kleinarbeit 
der Illuſſon warnte, daß es bald gelingen würde, ſei geleiſtet worden, das Anwachſen des Kommu- 
„das Rückgrat des Bürgertums“ zu brechen. In] nismus und die Radikaliſierung der Arbeiter- 


dieſer Politik wurde Bucharin von ſeinem 1 1 > 
Geſinnungsgenoſſen, dem Führer der Sowjet⸗ 7 5 . mr ir * 5 


gewerkſchaften Tomſki, und den gemäßigten Jer A a 2 
Vertretern der I gi iſti Tſchechoſlowakei und Polen zeige, 
0 er. eiteutopätichen Kommuniſtiſchen daß die kommuniſtiſchen Parteien dieſer Länder, 


Partei unterſtützt. vor allem aber die KPD. der Erobe de 
Die „peinliche Säuberung“, die g nen aber die im Teniniftiihen Sinne 
Stalin nach ſeinem Siege über die Rechtsoppo⸗ 1 ae alas re 


fition in den Reihen der eigenen Partei vornahm,. beſonders 2 
erſtreckte ſich auch auf den ausländi A Zeit hinein werden dieſe Gedankengänge in den 
i N i ee "Easang Reden der Kommuniſtenführer wiederholt. 


Bucharins, wobei mehrere bisherige „Promi- 
nente“, darunter vor allem deutſche. tſchechiſche 
18 be 8 fe ene aus ber in Deutſchland 
eitung der Komintern ausſchieden, u. a. auch allen Mitteln ſoll nach Manuilſki auf die 
die areiſe Klara Zetkin. Das Erbe Bucha⸗ Eroberung der Mehrheit der Arbeiterſchaft hin⸗ 
rins traten zwei Männer an, gearbeitet werden. Der Begriff der Mehrheit der 

rbeuerklaſſe iſt jedoch keineswegs in organiſa⸗ 


— 


— 


ihr Ziel erreichen? Mit 


5 Manuilſti und Molotow, 1 . berfichen (eine e 
die feit jeher zu den Nadifalen in der Komma. |." relung CR re 
niſtiſchen Partei der Sowjetunion gehörten und Eur viefmehr e e ne unmiktel, 


a . Einfluſſes der KPD. auf die Arbeiterſchaft 
die Politik Bucharins ſtark mißbilligt hatten. baren ewerkſcha Vet ä i 
Manuilſki hat auch eine, bisher allerdings * A or er Pc 


j t ' dergleichen er⸗ 
nicht ganz gufgeklärte Rolle bei den Berliner ; j 
Maiereigniſſen des letzten Jahres geſpielt. 85 7 „ die Kuben. 


„ Diefe beiden Männer find nunmehr berufen, maſſen müßten einſehen, daß die KPD. kein 
die neue Politik der Komintern mit allen Mitteln „Sparkaſſenbuch“ für revolutionäre Energien iſt, 
durchzuführen. Dieſe Politik bedeutet einen ent- ſondern die Se n direlter Maſſenkämpfe des 
ſchiedenen Bruch mit der ſeinerzeit von Sino w- Proletariats. Manuilſki hal dieſe Einſtellung 
jew aufgeſtellten Theorie 


des Kapitalismus“. Sie verkündet vielmehr den heit des Proletariats durch die KPD. 


Ü A TEN EEE AN AL FEB EL ED Te RE a, 


Wie will die Kommuniſtiſche Internationale |; 


Deulſchland in der Schlußrunde zur i 
Fishockey⸗Weltmeiſterſchaft 


Nach Siegen über Ungarn und Polen 


(Eigene Draht meldung.) 
Chamonix, 2. Februar. 
Die Fortſetzung der Wettkämpfe um die Eis⸗ 
hockey⸗Weltmeiſterſchaft brachte den deutſchen 
Vertretern am Sonnabend den erwarteten Sieg 
über Ungarn, das mit 4:1 Toren aus dem Felde 
geſchlagen wurde. 


Am Sonntag wurden bei der Eishockey ⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft die beiden Vorſchlußrunden zwiſchen 
Deutſchland und Polen und der Schweiz und 
Oeſterreich erledigt. Die deutſche Mann 
ſchaft ſetzte ſich erwartungsgemäß gegen die 
Polen durch und ſiegte mit 3:1 (1:1, 2:0. 
0:0). Die Polen legten ein überaus ſchnelles 
Tempo vor und konnten bald das Führungstor 
erzielen. Der Ausgleich ließ aber nicht lange au 
ſich warten. Mit einem Prachtſchuß ſtellte 
Jänecke den Ausgleich her. Im zweiten Spiel” 
abſchnitt waren die Deutſchen klar überlegen und 
Jänecke und Rudi Ball erhöhten den Vor 
ſprung auf 3:1. Im letzten Drittel machten die 


Die deutſche 


beſſeres Ergebnis zu erreichen. 125 


Hintermannſchaft hatte recht viel Arbeit, 
mochte aber das Tor rein zu halten. - 
Deutſchlands Gegner in der Vorentſcheidun 
des Montags iſt nunmehr die Schweiz die ſi 

pegen Oeſterreich mit 2:1 (0:0, 1:1, 1:0) durch⸗ 
etzte. 


EEE I EEE EEE TEE 
Europameiſter Ballangrud geſchlagen 


(Eigene Draht meldung) 
Oslo, 2. Februar. 
Im Stadion zu Oslo begannen am Sonn- 
abend bei zwei Grad Kälte die Internationalen 
Eisſchnellaufmeiſterſchaften, an denen auch einige 
Holländer teilnahmen. Europameiſter Bal lan- 
grud, der erſt vor acht Tagen alle vier Schnell⸗ 
laufwettbewerbe auf Eiſe gewinnen konnte, 
wurde heute ſowohl über 500 als auch über 5 
Meter geſchlagen und mußte ſich mit dem 
zweiten bezw. dritten Platz begnügen. Von den 
Holländern wurde Van der Scheer ſtark 
gefeiert. 

500 Meter: 1. Sjoelſhagen (Norwegen) 
45,8 Sek., 2. Staksrud (Norw.) 45,4, 3. Totes 
Rennen zwiſchen Pederſen (Norw.] und 
Ballangrud 5:88. 

5000 Meter: Staksrud 8:41, 2. Ballan⸗ 
grud 845,5, 3. Stenbeck 8:47 9 Min. 


Reichsbahn Gleiwitz — BfN. Gleiwitz (Liga) 

422 
Dieſes Freundſchaftstreffen bereitete den Zur 
ſchauern eine große Ueberraſchung: Die AKlaſſe 
geg die Liga. Das Spiel der Reichsbahn hielt 
die Liga im Schach. Nach der Pauſe riß ſich 
VfR. aber zuſammen und holte zwei Tore auf. 
Zum Ausgleich reichte aber die Zeit nicht mehr 
aus. 


DIK. Sportfreunde Beuthen Di K.⸗Hertha 
Königshütte 5:5 

In der erſten Halbzeit ſchien es, als wollten 
die Beuthener die Gäſte glatt überrennen. Na 

dem Wechſel aber waren die Gäſte an den Plaß 
wöhnt und es gab einen ſehr ſpannenden Kampf. 
ie Königshütter wurden ſogar leicht überlegen. 
Da aber ihr Mittelläufer nicht allzuſehr in Form 
war, konnten ſie die Ueberlegenheit wenig aus⸗ 
nützen Sie holten zwar auf, mußten ſich aber 
unentſchieden von den Beuthenern trennen. 


auf dem Wege „blutiger Kümpfe“ 


zwiſchen den Kommuniſten, der Bourgeoiſie und 
den Sozialdemokraten anderſeits erfolgen werde. 
Um dieſes Ziel erfolgreich erreichen zu können, 
muß der beſtehende Staatsapparat von der KPD. 
zerſetzt werden. Sehr bezeichnend iſt, daß Ma⸗ 
nuilſki in einer Kongreßrede ganz offen er⸗ 
klärt hat, ausſchlaggebend für den Erſolg der 
kommuniſtiſchen Revolution im Ausland ſei das 
Vorhandenſein der Sowjetregierung in Rußland. 
Dieſe Regierung ſei ein mächtiges Werkzeug in 
den Händen der kommuniſtiſchen Parteien der⸗ 
jenigen Länder, in denen es ſich um die Erobe⸗ 
rung der Macht handelt. Die Arbeit dieſer Par 
teien werde durch die Exiſtenz der Sowjetregie⸗ 
rung ungemein erleichtert. 


Die Komintern verlangt von der KPD., daß 
dieſe ng in erſter Linie feſte Poſitionen unter 
den qualifizierten Arbeitern, beſonders unter den 
Metallarbeitern, Bergarbeitern. Verkehrsarbei⸗ 
tern. Elektrizitätsarbeitern. den Arbeitern der 
chemiſchen Induſtrie und den Arbeitern der 
Heereswerkſtätten, ſchafft. Sodann müſſen „ſtra⸗ 
tegiſche Höhen“ in Rost, Telegraph, Tele ⸗ 
phon, in den Werften, in den Eiſen⸗ 
bahnknoten punkten und dergleichen er⸗ 
obert werden Die Berliner Maiereianiſſe haben 
nach Anſicht der Komintern die Frage eines po ⸗ 
itiſchen Maſſenſtreiks akut gemacht: 
der politiſche Maſſenſtreik ſei die höchſte For n 
des Wirtſchaftskampſes, der unmittelbar zum 
politiſchen Aufſtand führe. Solche Maſſenſtreiks 
müſſen vor allem im Ruhrgebiet inszeniert 
werden, wobei die bisher geleiſtete Vorarbeit von 
... 88 als ſehr zufriedenſtellend bezeich⸗ 
net wurde. 


Das Programm und die Tätigkeit der Kom ⸗ 
intern wveifen mithin auf allen Gebieten eine er ⸗ 
hebliche Raditalifierung und Aktidie⸗ 
rung auf, Diejenigen Elemente, die davon eine 
empfindliche Störung der Beziehungen zur „lapi⸗ 
taliſtiſchen Umwelt“ befürchten, find in den lei⸗ 
tenden Moskauer Kreiſen in einer hoffnungs⸗ 
loſen Minderheit. Dieſe Radikaliſierung 
findet ihren Ausdruck vor allem in der verſtärkten 


der „Stabilifierung dahin formuliert, daß die Exoberung der eee der kommuniſtiſchen Varteien des Aus⸗ 
ARD. 


andes, in erfter Linie der ARD 


Ze 


* 
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Polen noch einmal große Anſtrengungen, um ein 


Am 2. Februar 1930 starb nach schwerem Leiden im besten 
Mannesalter in Ratibor OS. unser Bundesbruder, der 


Landeshauptmann der Provinz Oberschlesien 


Nin Hans planten; 


Wir betrauern in dem zu früh Heimgegangenen, dessen 
rastloses und kraftvolles Schaffen ganz dem Wohle der Provinz 
Oberschlesien gewidmet war, einen der Mitgründer der katholisch- 
deutschen Studentenverbindung im C. V. Rheno-Palatia Breslau. 
Ihm verdankt unsere Rheno-Palatia mit ihren ersten Aufschwung, 
sie hat er stets tatkräftig gefördert, für sie war er zu jedem Opfer 
bereit. Uns allen war er ein Vorbild echter Bundesbrüderlichkeit. 
Wir verlieren in ihm einen unserer Besten, dessen Andenken in 
unseren Reihen nie erlöschen wird. 


Beuthen OS., den 2, Februar 1930. 


Für den Rheno-Pulnten Philisterzirkel Oberschlesien 


Dr. Konietzko, Regierungsrat. 


Am Morgen des Lichtmeßtages verschied infolge 
schweren Leidens nach einem Leben harter Arbeit, 
wiederholt gestärkt mit den heiligen Sterbesakramenten, 
mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, 
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Il. Il. Hau Ponte 


Landeshauptmann von Oberschlesien 


im Alter von 53 Jahren. 


Ratibor, den 2, Februar 1930, 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Hete Piontek, geb. Fischer 

Ruth Piontek 

Referendar Hans-Otto Piontek 
Irmgard Piontek 

Virich Piontek | 

Hete-M: a Piontek 

Nikolaus Piontek 

Susanne Piontek 


e PTR Metallbetten, 
Auflegematratzen, Chaiselongues, 
0 aus eigener Werkstatt 
Bockbier lest Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
im Beuthener Stadt keller 


Aneipp- Verein Peülhen 95. | Versteigerung! 


Verein für naturgemäße Heil» und Lebeneweife] Morgen, 
Eee e eee Dienstag, den 4. Februar 1930, ab 9 Uhr 
Am Dienstag, dem 4. Februar d. J. abends vorm., verſteigere ich in meiner Auktions⸗ 


Trauerfeier: Mittwoch, den 5. d. Mis., 10½ Uhr 8 me Uhr, in der Aula des Hindenburg⸗ Halle, Große Blottnitzaſtr. 37 (am Moltfe- 
vormittags, in der Pfarrkirche zu St. Liebfrauen. 1 Gymnaſiums, Gymnaſtalſtraße platz), freiwillig gegen Barzahlung: 
Lihtbildervortrag: Herren. und Damengarderobe, Stoffreſte, 


’ Schirme, di Muſikinſt te, Schall⸗ 
Nee Kueiuplur zu Haufe u dc ee: e geber, gel 
II. Teil: S ren beant wortung F 


Referent: Herr Bundesſekretär Heine aus Bad Wörishofen 1 kleg. Mahagoni⸗ Schlafzimmer 


N Eintritt 0.50 Mk., für Mitglieder 030 Mk. Der Vorſtand. (mit Friſiertoilette), 


1 kompl. Schlafzimmer (Cie), 


. } 1 dreiteil. Mahag.⸗Schrank, 1 Spiegelſchrant 
Zu meiner Freude kaun ich Ihnen mitteilen, daß mein (Eiche), andere Schränke, 1 Sofa mit Umbau 


77 7 bearde, 2 Trumeauſpiegel (Nußb.), 2 Chaife: 
J. es EFEN, 2 EM ongues, 1 Schrankgrammophon, Tiſchgram⸗ 
sich schon nach den ersten Flaschen meiner Haus. mophon; ferner: 2 Fahrräder, 2 Schreib: 
trinkkur mit Ihrer maſchinen, gut erhalten, 1 Damen: und ein 


Beisetzung im engsten Familienkreise in Groß Neukirch. 
Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen. 


RE 

. 0 b Uhr — 

II. Abend. 
nee 


Statt Karten! Ay N Herren: Brillantring 1 eleg. goldene Herren⸗ 
ulzbrunne: Atononmuelle abr. 2 Seppie % Meier, 8 Steen. 
Nach langen, schweren Leiden ist gestern nachmittag 5/ Uhr Koffer- Apparate l. wesentlich gebestart hat, Senden Sie nen fort noch teppiche u. v. a. m. 
unser heißgeliebter, herziger Junge, Bruder, Enkel und Neffe Anarate dr 25 Flaschen, O. Sch., B. Ueberall erhältlich, Beſichtigung 7 Stunde vorher. 
Haube Haupiniederlage Brunnen-Nowak, 
ar = einz Anzahlung: Beuthen 08., Parallelstr.6. Tel. 4502. Beuthener Auktions halle 
u 21 e Inh.: Wanda Marecek. 

Auktionator u. Taxator: Wilhelm Marecek. 
im Alter von fast 9 Jahren von uns zu seinem Heiland gegangen. Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz). 


In tiefstem Schmerz 
carl Moch und Frau 
Margarete, geb. Schadock, 


Elisabeth, Helene, Werner 
als Geschwister, 


Spezialität: 
Neue Tanzkurſe! 5 Verſteigerung ganzer Geſchäfte und Waren ⸗ 
\ eue anz u e lager. Uebernahme ganzer Wohnungen und 
* Nachläſſe zur Verſteigerung. 
für Anfänger und moderne Tänze beginnen in Diskreteſte Behandlung aller Aufträge. 
Beuthen 96. „Raiferhof“ Steitag, den 7. februar 1930 | dee m Vor schüsse. 
Katowice „Hospiz“ Montag, den 10. Februar 1930 Geschäftszeit bis auf weiteres 


Beuthen : ‚den 2. Februar 1930, Damen 8 Uhr, Herren 9 Une abends Wr täglich nur von 3—6 nachm. 


Parallelstraße 6 


Beerdigung Mittwoch, den 5. Februar, nachmittag 2½ Uhr, vom Städt. Stand-Anparate Anmeldungen nehmen wir jetzt und an dieſen Abenden entgegen. 
Krankenhause aus. + Anzahlung: J Tanzſchule Krause und Frau, 
97 l hi Beuthen OS., Bahnhofſtraße 5 u. Havanahaus, Tel. 5187 


— — 


Wir nehmen an dieſen Abenden auch Meldungen entgegen für die 
jetzt beginnenden 


Separatzirkel für Nur moderne Tänzel J 
ß — — [[ausnarha se 
Lernt die einem ſtaatl. anerkannten Revifions- 


verband angeh., gewährt zinsloſe Baus 


gelder geg. monatl. Ratenzahlg. in allen 
Teilen Deutſchlands. Sie ſucht rührige 
* — rtreter 


gut. Verdienſtmöglichkeit. Es woll 
in den Fahrschulen: 16 ui Ne befab. Seas 
melden, die wir Erfolge nach 
Gleiwitz [Beuthen Os. Hindenburg Gönnen; Guter Leun erte Heer 
e eee ELTERN 


Bedingung. Herren mit gut ausgebautem 


beginnend, ferner 


ODEON-ELECTAIE 


Columbia - Parlophon 
Musik » Apparate 


SCHALLPLATTEN 


ELERTRA- MOIN 


5 G. m. b. H. 
5 5 BEUTHEN us, 5 
Bahnhofstraße 


ö Stellen: Angebote 


Hotel „Kaiserhof“ in Beuthen 


Dienstag, d. 4. Febr. 1930, abends 8 Uhr: 
Offent liter 


Fr ag Ina. W. Jacob J. & P. Wrobel Erich Kalder Vertreternetz kann bei Bewähr. General. 
8 ben Neudorfer Straße 13 | Hindenburgstraße 10] Kronprinzensraße 232 (Hof) raue in Ausſicht geftellt werden. 
5 h ch epro Ges. m. b. M., Frankfurt a. M. 
— ing. R. Schwieger A. Dziuba ing. Winkler N 


über das wichtige Thema: An der Klodnitz 14 !Kluckowitzer Straße 8 eee 51. 


Inde Wege zur denne: Ae. 


Redner: Dr. med. WANSCHEL, N 
Besonders wichtig für Leidende an: luer, Gelbe 15 
Gicht. Rheumatismus, Lähmungen, Ischias, Nerven, Blutstauun- 5 1 1 2 ten 
en, Beschwerden der Wechseljahre, Herz., Lungen-, Magen-, verpackung ab Stat. 
arm-, Leber-, Nieren-: u, Blasenleiden, Störungen der Sinnes- gegen Nachn. 
organe,Erschöpfungszustände, Kropf usw., auch Kinderkrankheiten, 
Besuchen Sie auch am Mittwoch, dem 5. Februar, in der 
Zeit von 10 — 6 Uhr im Hotel Kaiserhof - in Beuthen unsere 
Ausstellung und kostenlose Auskunft. 
Rechtzeitig. Erscheinen zweckmäßig, da immer übervolle Vortragssäle. 9 Auskunft * 
Eintritt treli Jugendliche haben keinen Zutritt. Gallen DAN 
— — 


Wohlmuth A.-G. Kauie 
Institut tur Schlesien Breslau, Gartenstr. 32, Telephon Nr. 26816. alte Kleidungsstücke 
und Schuhwerk. 


Komme auswärts. 
a u. B. 1481 g. d. 
d. Zeitg. Beuthen. 
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In 3 Tagen 
Nichtraucher 


ist sine Sonderklasse! 


— 


„Was wir Sagen nenzen, ift für weite 
Kreiſe nichts anderes als Geſchichte, das 
Wiſſen und Verbreiten von Geſchehniſſen, die, 
mögen ſie oft genug auch recht wunderbar ſein, 
als frühere Wirklichkeit geglaubt wurden und 
auch heut noch werden. In ihrem Weſen liegt 
auch ihre örtliche oder landſchaftliche Beſchränkt⸗ 
it. Ein Mord, ein Brand ſind ja leicht ver⸗ 
ſtändlich für die Angeſeſſenen eines Ortes, wo 
ſie ſich ereignen, viel wichtiger als irgend ein gro⸗ 
ßes Geſchehen draußen in der Welt und waren 
es früher in noch höherem Grade als die Bevöl⸗ 
kerung, bon dieſer abgeſchnitten, noch ein Sonder⸗ 
leben führte, in das Nachrichten von draußen ſel⸗ 
ten kamen. 


f In jeder, auch der kleinſten Stadt und auch in 

allen . Dörfern aber gab es ein Bauwerk, 
in und an dem doch eine andere Welt in das Stil⸗ 
leben des Ortes hineinragte: die Kirche. Und 
in ihr erzählten die Bilder und Bildſäulen der 
Altäre von Ereigniſſen und Menſchen, die mit dem 
Nimbus des Außergewöhnlichen, der Heiligkeit, 
umgeben waren. 


So war es wohl verſtändlich, wenn ſich dieſe, 
vielleicht auch unter dem Einfluß von Predigten, 
in Berichten der Eltern an ihre Kinder, der Alten 
an die Jungen, niederſchlugen und ſich, wie es dem 
Weſen der mündlichen Ueberlieferung entſpricht, 
abwandelten und mannigfache Formen annahmen. 
Charakteriſtiſch dabei iſt dann auch der Umſtand, 
daß hier und da ein ſolches Ereignis verörtlicht 
wurde, wenn dieſer Ausdruck erlaubt iſt, und 
irgend eines Heiligen, etwa an einem oberſchleſi⸗ 
ſchen Orte erſcheinend, gedacht wird, der vor 
Jahrhunderten in der formalen Gegend gelebt und 
gewirkt hatte. 


Eine große Rolle dabei ſpielt das Patronat 
der Kirchen. Die große Pfarrkirche in Neiße ift 
dem Apoſtel Jakobus dem Aelteren geweiht. Das 
Hauptgemälde des früheren Hochaltars hielt einen 
Vorgang feſt, den man ſich in der Stadt zu er⸗ 
zählen wußte, daß nämlich der Heilige auf einem 
weißen Roſſe erſchienen ſei, als die Schwe⸗ 
den unter Forſtenſon die Stadt inne hatten, und 
ſie vertrieben habe; übrigens eine Wander ⸗ 

age, die auch anderwärts erzählt wird und viel⸗ 
ach in Altargemälden dargeſtellt wurde. In Op⸗ 
peln iſt die im Volksmunde ſogenannte Bergel⸗ 
kirche dem heiligen Adalbert, dem Apoſtel der 
Preußen, geweiht. Das wurde Veranlaſſung, daß 
man ſich erzählte, er habe hier das Chriſtentum 
epredigt und den neuen Chriſten die Taufe ge⸗ 
Nat Ein Brunnen heißt noch heute der 
dalbertbrunnen. Als er nämlich einmal 


Ein Mann 


deu Mörder begegnete, ohne ihn zu erkennen, der überraſchend glücklich 


war es nicht eine furchtbare Sache 


fahren g 
15 Eine furchtbare und großartige Sache zugleich — 
wieder gutzumachen! Einen Mord an dem Er⸗ 
mordeten wieder gutzumachen, ohne daß der 
darum wußte! Eine großartige, eine einzig⸗ 
artige herrliche und ſchöne Sache, fein Schickſal 
zu eden und ſein Schickſal zu machen. 
| Und ſelbſt wenn dieſer Menſch — was ging 
ihn Marc Hoyos an? — nicht jener war, ſondern 
irgendeiner, er würde an ihm wieder gutmachen, 
an ihm tun, was er täte, wäre es jener. Eine 
Gier war in ihm erwacht, zu ſühnen, was er 
niemals zu ſühnen hatte hoffen dürfen. 
** Und doch war ihm dieſes Objelt der Wieder⸗ 
gutmachung nicht irgendwer, ein Marc Hoyos 
oder ein anderer Fremder, ſondern ein Menſch, 
deſſen Leben ihm Schmerz und Hoffnung bedeu⸗ 
tete, um den er litt und den er mit ſeiner Liebe 
umgab, peinigender und ſüßer als die Liebe zu 
einer Frau, die nichts ahnt von der Leidenſchaft, 
die ſie entzündet hat. Jedes Wort, jede Be⸗ 
wegung war ihm von erregendem Belang. 


Es machte ihn ſchon glücklich, daß er ihn an 
51 gelockt hatte, daß er ein Menſchenſchickſal, 
er vernichtet zu haben glaubte, mit bebender 
Hand neu geſtalten, lenken, aufbauen durfte. Es 
war Lachen und Weinen in ihm über das große 
Glück, das ihm widerfuhr. ' 
Aber das alles war innen in ihm und blieb 
drinnen, wie alles Entſcheidende niemals ganz 
aus dem Menſchen gelangt und ſich ganz offen 
get, ſichtbar und greifbar wie Chriſtus am 


Denn Lantals Seele ſteckte in einem ledernen 
lauch. 
6. Kapitel 


f Philoſophie war nicht Marc Hoyos Sache. 
Sonſt hätte ihn der ungewöhnliche und uner⸗ 
wartete Wechſel ſeiner Lebenslage zu Gedanken 
über die Wandelbarkeit des Geſchickes und das 
Spiel der Zufälle verführen müſſen. Er hätte 
dem verzwickten Zuſammenhang von Urſache und 
Wirkung nachgegrübelt, der es zuwege gebrachl 
hatte, aus einem Brieftaſchendieb einen Aus⸗ 
landskorreſpondenten in einem Laffeehandels⸗ 
kontor zu machen. Was wäre bei ſolchen Ueber⸗ 
legungen auch herausgekommen? 

Weniger war es zu verſtehen, daß er auch dem 
Urheber ſeiner verbeſſerten Lebenslage in ſeinen 
Gedanken einen nur geringen Platz einräumte. 


een der Strahe 
r EEE 


Nun aber der Ermordete wieder aufſtand und] Nach dem plötzlichen Impuls, mit dem er bei zimmer im Gef 


taufen wollte und kein Waſſer mehr dazu hatte, 
habe er unter der Anrufung Gottes ſeinen Hirten⸗ 
ſtab auf den Boden aufgeſchla en, und da ſei auf 
wunderbare Weiſe ein Quell ö lehprudelt 


An Adalberts Tätigkeit in Oppeln ſoll auch 
ein im Dome zu Breslau aufgeſtellter Stein er⸗ 
innern, der deutlich die Spuren zweier nackter 
Fußſohlen zeigt. Auf ihm ſtehend, habe der Hei⸗ 
lige gepredigt und dabei ſeine Füße dauernd in 
den Stein eingedrückt. 

Von ſeiner Macht über die Tierwelt berich⸗ 
tet eine andere Sage, nach der er den Fröſchen, 
die ihn einſt in ſeiner Andacht ſtörten, das Maul 
geſtopft habe, daß ſie es vor dem Tage des Hl. 
Adalbert (23 April) nicht mehr öffnen können. 
Ich weiß nicht, ob dem vielleicht eine Beobachtun 
der Natur, wie in ſo manchen Sagen, aber au 
im Volksglauben, zugrunde liegt. Nach unſerem 
Gefühl wäre die Sache eines Heiligen nicht gerade 
ſehr würdig, aber ſie entſpricht ſo recht der Sin⸗ 
nesart einer einfachen Bevölkerung. Wir dürfen 
uns daher nicht wundern, wenn ähnliches auch von 
anderen Heiligen erzählt wird. 

In Oberſchleſien werden die Hl. Hya⸗ 
cinth, Czeslaus und die Hl. Bronisla⸗ 
wa beſonders verehrt, da ſie aus Groß Stein 
im Kreiſe Groß Strehlitz ſtammen ſollen. Die 
beiden erſteren hätten nun, wie in mehreren Ab⸗ 
wandlungen erzählt wird, die Elſtern oder Scha⸗ 
laſtern aus der Umgegend des genannten Dorfes 
für immer verbannt, weil ſie ihr Brevier oder 
das Meß buch verunreinigt hätten, als einſt 
Hyacinth in der noch nicht eingewölbten Kirche 
die Meſſe geleſen habe. 

Unverſtandene Bilder in den Kirchen legt ſich 
das Volk auf ſeine Weiſe 12 55 In Rochus 
bei Neiße findet ſich ein Bild des hl. Sfidor, 
das einen Vorgang aus ſeiner Legende darſtellt. 
Danach ſei er ein 
und habe ein inniges Gebet geſprochen. Während- 
deſſen aber habe ein Engel das Geſpann mit dem 
Pfluge weiter über den Acker geführt und ſo den 
rommen Bauern in ſeinem Werke vertreten. In 
Rochus aber erzählte man ſich, daf dieſer ein ſehr 
frommer Mann aus demſelben Orte geweſen ſei, 
alſo auch hier die Verknüpfung der Legende mit 
der engeren Heimat. 

„Wohl in keiner 8 Kirche fehlt ein Ge⸗ 
mälde oder Standbild der großen ſchleſiſchen Lan⸗ 
desheiligen, der Herzogin Hedwig. An ſie 
knüpfen auch in Oberſchleſien mehrere 
Sagen an, die in das weite Gebiet der jogenann- 
ten Schläferſagen gehören, nach denen 
irgend ein hervorragender Fürſt nicht geſtorben 


ichen Wendung der deli⸗ 


n das Gewiſſen wieder aufzunehmen? war ſeine Dankbarkeit verflogen. Er 125 zu 


jenen Patienten, die, ſolange fie krank find, an 
Mund und Augen des Arztes hängen, ſobald ſie 
aber geſund ſind, die Bezahlun Rechnung 
vergeſſen. An die Stelle der mkbarkeit trat 
vielmehr ein feindſeliges Gefühl gegen den Wohl⸗ 
täter. Daß dieſer Mann, der es in der Hand 
gehabt hätte, ihn der Polizei zu übergeben, aus 
einer offenbaren Laune ihm eine gute Stellung 
in ſeinem Geſchäft verſchafft hatte, nahm er ihm 
faſt übel. Es exbitterte ihn, daß er von der 
Gnade eines fremden Menſchen, dem ſeine Sachen 
nichts angingen, abhängig geweſen war. Das 
war die Chriſtlichkeit eines rechten Krämers, 
der ſich die Dienſte ſeines Angeſtellten zugleich 
mit dem ſelbſtzufriedenen Bewußtſein verzeihen⸗ 
der und rettender Nächſtenliebe verſchafft. Ein 
Geſchäft für die Seele und für die Firma. Das 
alles machte ſich Hoyos nicht klar — denn er 
war kein pfychologiſcher Grübler —, aber es lan 
ihm als Groll gegen ſeinen Chef und Wohltäter 
in der Seele. 

Er hatte anderes zu denken und zu tun. Für 
ihn zählten nur Tatſachen. Tatſache war, daß 
der im Erdgeſchoß feſtgefahrene Fahrſtuhl ſeines 
Glückes ſich mit einem unerwarteten Ruck in 
Bewegung geſetzt und ihn ins Hochparterre be⸗ 
fördert hatte; er vergaß ſchnell, was unter und 
hinter ihm lag. Er beſchäftigte ſich ſtets nur 
mit der gegenwärtigen Situation. 

Diesmal ſtanden ſeine Sachen ganz beſonders. 
Des Landſtreicherlebens müde, war er nach 
Europa zurückgekehrt. Als ihm die Heimkehr 
zum Hundeleben angeſchlagen war, hatte er ſie 
als ſentimentale Anwandlung verdammt. Nun 
verjtand er ſeinen Schritt als erſten auf dem 
Wege zur Bürgerlichkeit, zu einem ruhigen Ge⸗ 
nießen dauerhaften Wohlſtandes. Die Grundlage 
für eine neue, ſolide Lebensgeſtaltung war -ge- 
geben, eine angenehme Tätigkeit und ein gutes 
Einkommen. Für das übrige ſorgte er ſchon. 

Er war ſolch ein moderner Heide. für den 
es keine Konflikte und Seelennöte gab, wenn er 
Geld hatte. Geld —, das iſt Wohnung, Kleidung, 
Eſſen und Trinkenund Vergnügen, das alles na- 
türlich im Maße vernünftiger, aber nicht zu ge⸗ 
ringer Anſprüche. Deren letzter aber war ein 
Sechsgylinder, deſſen Beſitz ſelbſt den Mangel 
an Perſönlichkeit und einer Geliebten ver⸗ 
ſchmerzen ließ. . 

Soweit wax Hovos freilich noch nicht. Aber 
er hatte das Zeug, um bald genug dahin zu ge⸗ 


t beim Pflügen niedergefniet. 


langen. Er benötigte 
gendes zu erreichen: 


ſei, ſondern mit ſeinem Gefolge oder Heere in 
einem Walde, in einer Höhle oder ſonſtwo ſchlafe 
und wieder erwachen werde, wenn einſt großes Un- 
glück über das Land käme. Allgemein bekannt iſt 
ja die durch zahlreiche volkstümliche Sagenbücher 
jetzt überall verbreitete Erzählung von dem im 
E äuſer ſchlafenden Kaiſer Friedrich Bar ba⸗ 
to 15 Dasſelbe wird oder wurde nun auch von 
der hl. Hedwig an mehreren Stellen in Oberſchle⸗ 
ſien berichtet, alſo auch hier die Heilige in engſte 
Beziehung zu einem Heimatorte gebracht, ſo z. B. 
in Schönwald (Kr. Toſt⸗Gleiwitz), wo jetzt 
allerdings die Sage verklungen zu ſein ſcheint, in 
Laſſowitz bei Tarnowitz und anderwärts. Wie 
lebendig das Andenken an den Schutz durch die 
hl. Hedwig noch gegenwärtig im Volke iſt, zeigt 
eine Erzählung, die während des Weltkrieges in 
dem oberſchle il en Grenzgebiet umging. Dem: 
und hätten ruſſiſche Gefangene berichtet, daß, als 
ihre Heere im Vordringen gegen Deutſchland be⸗ 
griffen geweſen ſeien, ſich Bas eine Frau ent⸗ 
egengeſtellt und ſie zur Umkehr gezwungen hätte. 
an legte ihnen Bilder von berſchtede heiligen 
Frauen und Jungfrauen vor, und nun hätten ſie 
in einem Bilde der hl. Hedwig die unbekannte 
Frau erkannt. 

Solche . von I 
überhaupt in der oberſchleſiſchen Sage eine 
große Rolle, vor allem 1 der Jungfrau Ma - 
ria. Als auch in unſerem Lande während des 
Kulturkampfes die Gemüter lebhaft erregt waren, 
ſollen mehrfach Marienerſcheinungen, 
auch auf Bäumen (), geſehen worden ſein. Aus 
den Verhältniſſen heraus iſt es verſtändlich, wenn 
ſie beſonders in und bei Wallfahrtsorten erzählt 
werden. An die Stelle der Heiligen tritt aber 
auch ihr Bild, das auf wunderbare Weiſe zutage 
tritt, und dann in der Wallfahrtskirche zum Gna⸗ 
denbilde wird, von dem dann auch wieder neue 
ee e im Volke umgehen. In Lu ⸗ 
betzko (Kr. Lublinitz) fand einſt ein Bauer im 
Dünger ein auf Blech gemaltes kleines Marien- 
bild, das er dann in ſeinen Kaſten legte. Allnächt- 
lich zeigte ſich nun über dieſem ein ge 59 
Man deutete dieſes Wunder als den Wunſch Ma- 
rias, daß das Bild in einer Kirche aufgeſtellt 
werden ſollte und baute zu dieſem Zwecke an die ⸗ 
1 Orte eine maſſive Kirche. Die Entſtehung 
er Kirche auf dem weit ins oberſchleſiſche Land 
blickenden und viel von Wallfahrern beſuchten 
Annaberge wird im Volksmunde auf eine Erfchei- 
nung der hl. Anna zurückgeführt, die ein Herr 
von Poremba auf einer ede BR habe. 

Wer Oberſchleſien dürchwandert, der findet 


Par ſpielen 


i Be zieht. Jedenfalls i 


Orten ſelbſt Kreuze, Heiligenſtandbilder und Ka⸗ 
pellen, meiſt keine großen Kunſtwerke, aber 
. Zeugen der Frömmigkeit der Bevölke 
rung. Auch an ſie knüpfen ſich zahlreiche Sagen 
an, teils über die Veranlaſſungen zu ihrer Errich⸗ 
tung, teils über außergewöhnliche Ereigniſſe, die 
ſich bei ihnen zugetragen haben ſollen. Bei dem 
Dorfe Neunz im Neißer Kreiſe ſtehen zwei Feld⸗ 
kapellen, deren eine die Inſchrift trägt: 


Ihr al ſo hier furuber geht, 
Ob ein Schmerz ſey gleich meinem ſeht. 


Natürlich bezieht ſich dieſe Inſchrift a dem 
aus dem Jahre 1622 ſtammenden Denkmale auf 
die Mutter Chriſti. Das Volk aber weiß zu er⸗ 
güblen, daß die beiden Söhne der Feldmüllerin 
ort einen Streit um die Mühle blutig ausgetra⸗ 
gen hätten und dabei gefallen wären. Zu ihrem 
udenken habe die Mutter die Kapellen errichtet. 
Obgleich die kirchliche Weihe ſolcher Denkmäler 
ihnen einen heiligen Charakter hätte beilegen 
ſollen, erzählt man ſich vielfach, daß es gerade bei 
vielen von ihnen nicht geheuer ſei, daß es, wie ein 
volkstümlicher Ausdruck ſagt, „ſcheeche“, mag 
ſich dort im Finſtern ein Gef enſt, ein ſchwar⸗ 
15 Hund oder ſonſt etwas Unheimliches zeigen. 
nd gewiß, daß mehr als einmal die Furcht davor 
gerade das Gefürchtete auch wirklich ſehen ließ 
t. 


— 


und noch heute läß 

Zum Schluß noch eine Marienſage, die 
manchen vielleicht ſeltſam und töricht anmutet, die 
aber doch recht Fa a für das Spielen der 
Volksphantaſie iſt, ſich übrigens in eine lange 
Kette von geſchriebenen und ungeſchriebenen Er⸗ 
zeugniſſen des menſchlichen Geiſtes einordnen läßt, 
bon der bekannten Schrift über den frommen Hiob 
im Alten Teſtament an bis zur eg ung 
Goethes, den Fauſt, um deſſen Unfterbliches Him⸗ 
mel und Hölle miteinander ſtreiten. Das iſt auch 
in unfeter Sage der Fall, die aus einem früheren 
Teile Geſamtſchleſiens, dem ehemaligen Bistums⸗ 
lande an der . ofskoppe, berichtet wird. 
Danach ſtritten ſich die Jungfrau Maria und der 
Teufel einſt um die Seele einer in großer Reue 
verſtorbenen Giftmiſcherin. Endlich kamen ſie 
überein, daß derjenige die Seele haben ſollte, der 


von einem Berge aus am weiteſten ſchreiten und 
dann feſtſtehen würde. Natürlich gewann die Hl. 
ungfrau die Wette; dort, wo fie auf einem 


teine Fuß faßte, ſoll noch jetzt der Abdruck ihrer 
ae u ſehen fein, wo aber der Teufel _bin- 
iel, wächſt kein Gras mehr. Auch dieſe Stelle 
zeigt man noch. 

Alle dieſe hier berührten Sagen und noch viele 
ihrer Art zeigen uns, wie lebhaft ſich die Phan⸗ 
taſie des einfachen Volkes mit den in den Kirchen 
dargeſtellten Heiligen beſchäftigt hat und noch jetzt 
Sigel ee aber auch, wie es ſich ihrer in ſeinem 
Sinne 1 hat und fie in den engeren Um ⸗ 

is ſeines ens und feiner einfachen Verhält- 
auch das ein charakte⸗ 


überall an den Landſtraßen, aber auch in den riſtiſcher Zweig der Volkskunde. 


Er mietete eine Garconwohnung, beſtehend 
aus Wohn- und Schlafzimmer, in einem guten 
Miethauſe des Weſtens. Sie gehörte zu einer 
Rane deren Inhaber er kaum den 
Namen und Anſehen nach kannte, und besaß 
einen beſonderen Zugang vom Treppenflur. Die 
Zimmer waren elegant möbliert, das Schlaf 
chmack einer Filmſchauſpielerin, 
das Wohnzimmer in dem eines verwöhnten Jung⸗ 


„das Ver- katen Ausſprache Lantals Hand ergriffen hatte, geſellen. Alſo bildete in dem einen der reich be⸗ 


ſetzte Toilettentiſch, im anderen die Diwandecke 
Imi Rauchtiſch und Likörſchrank die Hauptrequi⸗ 
iten. 

Er fand einen Schneider von böhmiſcher Her- 
kunft und engliſcher Tradition, der, den dealen 
Kunden in ihm verkennend, ſich mit der Anfer⸗ 
tigung der Garderobe für den vollendeten Gent⸗ 
leman ebenſo beeilte, wie mit der Ausſtellung der 


Rechnungen Zeit ließ. Seine Hüte zeigten ori⸗ 
mal a che feine amerikaniſche 
arten. Nach kurzem Schwanke N er 


ſich, lieber. ein paar Garnituren weniger, für 
ſeidene Wo 15 In ſeine Binder und Schleifen 
verliebte er ſich derart, daß er am Morgen und 
Abend zwei bis drei Sti bis gr Wahl 
des endgültigen benötigte. Nur die Wiederan⸗ 
ſchaffung einer Taſchenuhr ſtellte er aus Spar⸗ 
ſomkeit noch zurück. Gin entbehrlicher Mangel 
in einer Großſtadt, wo in jeder Straße, jedem 
Laden, jeder Untergrundbahnſtation hrer genug 
vorhanden waren, die überdies präziſer gingen. 
Des Mittags verzehrte er regelmäßig in 
einem kleinen, engen Weinreſtaurant der City. 
das von eiligen, nervöſen Geſchäftsleuten und 
einem Gemiſch von Tabakrauch und Soßenduft 
angefüllt war, einen Zwanzigminutenlunch mit 
Zeitung und Zigarette zwiſchen den Gängen. Am 
Abend aß er jedesmal in einem anderen Lola: 
mit der Gepflogenheit, nur in Bierreſtaurants 
die Abendzeitungen zu leſen, in Weinlokalen die 
Gäſte zu hten, _ } 
ehen, war bei ihm ſchon Manie. Aber kennen 
lernte er Menſchen nicht. weder in der Wirk⸗ 
lichkeit noch aus Büchern, die er außer dem 


Kurs- und Telephon nicht in die md nahm. Er 
empfand auch nicht das Bedürfnis, Menſchen 


kennenzulernen. 


Er hatte nur die Schauwut. Auf den Straßen, 
in den Reſtaurants, in den Bahnen, in den Zeit⸗ 
ſchriften, überall betrachtete er jeden Hut und 
das Geſicht darunter und muſterte den Reſt bis 
zur Stiefelſpitze. Das befriedigte und unterhielt 


ihn. Seiner Schauluſt Feierſtunden begin 
2 ne., S. kenne = 157 1 Er 120 


alles, das nebenſächlichſte Ding 
wand. Er dachte nichts, ſo ganz genoſſen ſeine 
ſchauenden Augen. 
beſchränkte 
ein lei 


Auch beim Sport, außer dem Tanz, 

er ſich das Zuſchauen. Er war en⸗ 
Iſchaftlicher Zuſchauer, mochte es ſich um Rad⸗ 
oder Pferderennen, um 


wenig. Wogen um jol-| 


— - ꝛösð — — 


Ueberhaupt Menſchen an⸗beizuwohn 


auf der 


e 


nudeln. Er war der Inbegriff eines Zuſchauers, 
ein ausübender Sportsmann konnte mehr bei 
der S. ſeim als er. Auch hier hatte er keine 
Möglichkeiten nachzudenken. Wer kann nach⸗ 
denken, wenn er ganz bei einer Sache iſt. 

Gewiß war Hoyos in alledem ein ganz ge 
wöhnlicher Menih, ein Menſch wie die meiſten, 
ein moderner Heide, wie die alten Heiden Roms, 
vor denen ſich die erſten Chineſen re = 
hielten, während ſie den Hauptſtraßen 
gafften oder im Zirkus zuſchauten und mitge- 
riſſen waren. Sie taten, was Großſtädter zu 
allen Zeiten getan haben und tun werden. 

Es iſt etwas Schönes um Ordnung und 
Sicherheit, wenn man ſie lange entbehrt hat. 
Hoyos genoß fie lange Wochen, ohne nervös zu 
werden oder ſich zu langweilen. Gewohnt, allein 
zu ſein, kannte er nicht das Gefühl der Einſam⸗ 
keit. Er hatte zu Menſchen nur Beziehungen, ſo⸗ 
weit ſie ſeinen praktiſchen Bedürfniſſen dienten. 
Er bezahlte fie. Sie waren gut, wenn fie feine 
Anſprüche erfüllten. Er brauchte viele Menſchen, 

iener, die er nach ihren Lei behandelte 
und bezahlte, und die ebenſogut Automaten hätten 
ſein können, raſierende, Auto lenkende, Zeitung 
handelnde. Geſchäfte machende Me n. Nur 
wäre es nicht halbwegs ſo befriedigend gewefen, 
von Automaten wie von 51 7 zu 
werden. braucht Sklaven, um ſich Herr 
zu fühlen. N 

Zufriedenheit iſt ein Zuſtand, der fa 
anhält wie Wetter und ſich genau ſo wenig 
beeinfluſſen läßt, und iſt überdies von der Witte⸗ 
rung äußerſt abhängig. Die atmoſphäriſche Un- 
beſtändigkeit des Vorfrühlings brachte Hoyos die 
erſte Unruhe. Er erwachte an einem trei 
warmen Sonn des April mit Kopfſchmerzen 
und behandelte ſich mit ſchwarzem Kaffee, den 
er ih auf einer elektriſche 
mit Zigaretten und Migränetabletten. 

Es war das richtige Turfwetter. Er hatte ſich 
vorgenommen, der Eröffnung der Flachrennbahn 


en, und ſtudierte auf dem Ve ei 
dichtöeſetzten Autobus die vorjährige Form der 


Pferde, ihre Trainer und Reiter. Mitten im 
Gedränge der Autos, die die Luft mit dem Lärm 
und dem Parfüm des „Jahrhunderts 
erfüllten, ſaß er eingekeilt dem Oberdeck des 
— 5 = Dre dem UNE om Rande 
r Rennzeitung die poxrausſichtli Sieger 
unter Favoriten und A . Aus dem 
Gedränge der Wagen ſtürzte er ſich in das Ge⸗ 
tümmel 15 ee n neue 1 
friſchgewaſchene Geſichter von einer gleichmäßigen 
Staubſchicht überpudert wurden, ſchob ſich mit 
nervöſer Geduld an eine Kaffe vor und gelangte 
auf die Tribüne des Sattelplatzes, als das mun⸗ 
tere Läuten der Startglocke den Beginn des 
e Rennens anzeigte. Da er aus Aberglauben 
niemals im erſten Rennen ſetzte, verfolgte er mit 
halbem Intereſſe ſeinen Verlauf und erfreute ſich 


an dem bewegten Bilde der Pferdchen und den 
bunten Reitern grünen Fläche. Die 
0 aus. (Fortſetzung folgt.] 


ſchen Maſchine bereitete, 


 <Unrerfhalfungsbeilage 


Heilige in der oberſchleſiſchen Gage 


Von Profeſſor Dr. Paul Knötel 


EL 


Ein Volk trauert um seine Freiheit 


10 Jahre unter Sremöherrichaft in Hultſchin 


das Hultſchiner 


Ratibor, 3. Februar. 

Zehn lange Jahre weht die feindliche Flagge 
über dem Hultſchiner Ländchen. Unter Vorent⸗ 
haltung des Selbſtbeſtimmungsrechts wurde dieſes 
Gebiet dem Deutſchen Reich entriſſen. Für den 
Bekennermut und die Ueberzeugungstreue der 
Hultſchiner ſollte die Kundgebung, verbunden mit 
der Bannerweihe, die der Vorſtand der 


Ortsgruppe Ratibor im Reichsverband heimat- 


liebender Hultſchiner am Sonntag vormittag im 
großen Saale des Deutſchen Hauſes veranſtalte, 
Zeugnis geben. Die Trauer Kundgebung 
wurde am Vormittag mit einem feierlichen Got⸗ 
tesdienſt in der St. Liebfrauenkirche eingeleitet, 
bei dem Stadtpfarrer Schulz in erhebender 
Weiſe auf die Bedeutung der Feier hinwies. 

Um 10.45 Uhr vormittag nahm die Trauer⸗ 
Kundgebung im großen Saale des Deutſchen Hau⸗ 
ſes ihren Anfang. Saal und Logen waren dicht 
beſetzt, in der Mittel⸗Loge hatten die vereinigten 
Geſangvereine des Gaues 7 unter Leitung ihres 
Chordirigenten, Muſikdirektor Ottinger, Auf- 
ſtellung genommen. 
orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Politz 
leitete die Kundgebung mit der Egmont⸗Ouver⸗ 
türe von Beethoven ein, worauf ein Jung⸗ 
hultſchiner einen Prolog vortrug. Brauſend er⸗ 
ſcholl anſchließend daran der Männerchor: „Ich 
bin ein Deutſcher“ von Kiſtler. 

Der 1. Vorſitzende der Ortsgruppe Ratibor, 


Lehrer Slawik 


begrüßte hierauf die zu der Kundgebung zahlreich 
erſchienenen Ehrengäſte, Oberbürgermeiſter 


Kaſchny, Landrat Dr Schmidt, Staatsſekre⸗⸗ 


tär a. Moeſle, Ehrenbürger Fröhlich, 
die Schulräte Kowaczek und Sczeponik, 
Bibliotheks⸗Direktor Dr Rother, Juſtizrat 
Menzen vom Vd A., Freiherrn von Schade, 
Landgerichtsrat Herrmann, 1. Vorſitzender 
des Verkehrsvereins für Stadt und Land, Direk⸗ 
tor Simelka, 1. Vorſitzender des Provinzial⸗ 
verbandes für Leibesübungen, die Vertreter der 
Preſſe, Muſikdirektor Ottinger und die Sän⸗ 
ger des Gaues 7. Weiter begrüßte der Vorſitzende 
Slawik den 1. Vorſitzenden Petſchik, Gleiwitz, 


den geſchäftsführenden Vorſitzenden Lehrer Ja⸗ 


das 


5 Ehrenmitglied Rentier Stru⸗ 
ie 


Vertreter der Ortsgruppen des 


no ſch, 


0 alla, 
N. Reichs verbandes ſowie Lehrer Krömer von den 


Die Verſammlung erhob ſich von den 


Vereinigten, Verbänden Oberſchleſiens, Schä⸗ 
fer, als Vertreter des Oſtbundes ſowie alle ers, 
ſchienenen heimatliebenden Hultſchiner. Der ge⸗ 
ſchäftsführende Vorſitzende der Hultſchiner, 


Lehrer Janoſch 


führte in ſeiner Gedenkrede u. a. folgendes aus: 
Der heutige Tag gilt dem Gedenken unſerer 
Hultſchiner Heimat, die am 4. Februar 
1920 an die Tſchechoſlowakei abgetreten werden 
mußte. Nun ſind es 10 Jahre her ſeit dem tief 
traurigen Ereignis, 10 lange Jahre, da dem 
Landkreiſe Ratibor ein wirtſchaftlich hochſtehendes 
und reges Gebiet von landwirtſchartlicher Schön⸗ 
heit, der Stadt Ratibor, das geſchä'tliche Hinter⸗ 
land verloren gegangen iſt. 


Das Stadt- und Theater 


Und doch iſt heute Gleiwitz des 


(Eigener Bericht) 


einen Wall Deutſcher Einigkeit und Brü⸗ 
derlichkei.. So möge deſe feierliche Ge⸗ 
denkſtunde uns alle anjpornen zu höchſter 
Kraftentfaltung im Vaterländiſchen Wirken 
und Schaffen. Mächtig erſcholl das von der 
Verſammlung geſungene Deutſchlandlied. 
Nach einem von Frl. Wrana zum Vor⸗ 
trag gebrachten Bannerſpruch brachte der erſte 
Vorſitzende der Ortsgruppe folgende 


Entſchließung 
zur Verleſung: 

Am 10. Jahrestage der wider recht⸗ 
lichen Abtrennung des Hultſchiner 
Ländchens vom deutſchen Vaterlande, veran⸗ 
ſtoltet am 2. Jebruar 1990 der Reichsverband 
heimatliebender Hultſchiner im großen Saale 
des Deutſchen Hauſes zu Ratibor eine 
Trauerkundgebung, die von zahlreichen 
Bewohnern des Stadt⸗ und Landkreiſes Ra⸗ 
tibor beſucht war. Alle Erſchienenen gedenken 
einmütig und in unverbrüchlicher Treue der 
ohne Gewährung des Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrechtes losgeriſſenen Hult⸗ 
ſchiner Brüder und Schweſtern, die trotz der 
von tſchechiſcher Seite rückſichtslos betriebenen 
kulturellen und wirtſchaftlichen Droſſelung 
beiſpielloſen Heldenkampf führen, 
der die höchſte Bewunderung der rechtlich ben- 
kenden Kulturwelt verdient. Die Tſchechoſlo⸗ 
wakei hat entgegen ihrer in dem mit den En⸗ 
tentehauptmächten am 10. 9. 1919 abgeſchloſſe⸗ 
nen Minderheitenſchutzvertrage übernommenen 
Verpflichtung: „ihre Einrichtungen mit den 
pi der Freiheit und Gerechtigkeit in 
Uebereinſtimmung zu bringen und dies allen 
Bewohnern derjenigen Gebiete ſicher zu ver⸗ 
bürgen, über welche ſie die Souveränität auf 
ſich genommen hat den ſeit 10 Jahren über 


tiſchen Ausnahme zuſtand immer noch 
nicht aufgehoben und ſogar neuerdings zum 

Zwecke einer ſchnelleren Tſchechiſterung die 

Zerreißung der hiſtoriſch gegebenen Einheit 

und die politiſche Aufteilung des Hultſchiner 

Ländchens durchgeführt. 

Der Reichsverband heimatlie⸗ 
bender Hultſchiner betrachtet es als 
ſeine heilige Aufgabe, in zäher und unver⸗ 
droſſener Arbeit die Oeffenflichkeit des In⸗ 
und Auslandes, insbeſondere den Völkerbund 
auf das den Hultſchinern fortwährend zuge⸗ 
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Ländchen überwiegend deutſch 


fügte Unrecht aufmerkſam zu machen und die 

nachträgliche Gewährung des Selbſtbeſtim⸗ 

mungsrechtes für die Hultſchiner zu fordern, 
die bei den letzten Bezirks⸗ und Parlaments- 
wahlen ein eindrucksvolles Bekenntnis zum 

Deutſchtum vor aller Welt abgelegt haben. 
die von der Verſammlung einſtimmig angenom⸗ 
men wurde. 

Die vereinigten Geſangpereine trugen als⸗ 
dann den vierſtimmigen Männerchor „Hultſchin, 
mein Heimatland“, klangſchön vor, welche Muſik⸗ 
ge Ottinger komponiert und jelsit dirigiert 
atte. 
führenden Vorſitzenden. Lehrer Janoſch. 
Fräulein Struhalla ſprach Muſikdixektor 
Ottinger den Dank namens des Reichsver⸗ 
bandes für das geſchaffene Werk aus unter 
Ueberreichung eines Blumenſtraußes. Mit einem 
Schlußmarſch des Stadt⸗ und Theaterorcheſters 
wurde die Trauer⸗Kundgebung beendet. 

Der Vorſtand des Reichsverbandes Heimar⸗ 
liebender Hultſchiner brachte nachſtehendes Tele⸗ 
a an den Völkerbund in Genf zur Ab⸗ 
ſendung: 


Telegramm an den Völkerbund 


Zwölfhundert, anläßlich 10. Jahrestages Be⸗ 
ſetzung Hultſchiner Ländchens durch Tſchecho⸗ 
ſlowakei in Ratibor verſammelte Hultſchiner 
Optanten erheben erneut Proteſt gegen die Ver⸗ 
gewaltigung Hultſchiner Bevölkerung, die 
jet zehn Jahren unter dem Druck Ausnahme⸗ 
zuſtandes keine Möglichkeit hat, ihre kulturel⸗ 
len Belange zu erfüllen. Obwohl bei letzten 
Parlamentswahlen im Oktober vorigen Jahres 
von Fünfundzwanzigtauſend abge⸗ 
gebenen Stimmen 16243 auf deutſche 
Parteien entfielen, wird Bevölkerung 
nicht die Möglichkeit gegeben, deutſche Privat» 
ſchulen zu errichten, geſchweige ihre Kinder in 
die ihr zuſtehenden Staatsſchulen zu ſchicken. Da 
es der Hultſchiner Bevölkerung infolge polizei⸗ 
licher Schikanen unmöglich iſt, ſich direkt an 
den Völkerbund zu wenden, erſucht der Reichs⸗ 
verband heimatliebender Hultſchiner den Gene⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes, den Proteſt den 
hohen Mitgledern des Völkerbundsrates zur 
Kenntnis zu geben. 


. e e TELETTTETTICHN ENEKEE RITTER 
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ſtaltete am Sonnabend im Stadt⸗Reſtaurant ein 
Koſtümfeſt. Zwei Mitglieder leiſteten 
Gutes auf dem Gebiete der Akrobatik, wäh⸗ 
rend die Brüder Moritz ſich humoriſtiſch betä- 
tigten. Die beſten Koſtüme wurden prämiiert. 
Den erſten Preis exhielt Fran Dallmann für 
ein oberſchleſiſches Bäuerinnenkoſtüm, den zweiten 
bfi Frl. Späth für ein modernes Fantaſie⸗ 
oſtüm. 


Gleiwitz g 


' Wintervergnügen im ADAC. Der Münzer⸗ 
gal von Haus Oberſchleſien war am 
Sonnabend die Stätte einer ſtilvollen geſellſchaft⸗ 
lichen Veranſtaltung, die von der Ortsgruppe 
Ilgemeinen Teutſchen 


ſchon vergeſſen zum Teil der Kampf, den das Automobilklubs durchgeführt wurde. Blau- 


Hultſchiner Volk um die Gewährung des Selbit- 
beſtimmungsrechts geführt, 


weiße Dekoration hing über dem ſtark belebten 
Tanzparlett, auf dem das lange Stilkleid in 


vergeſſen die Opfer, allen Variationen der heutigen Mode zu bewun⸗ 


die ein zur Verzweiflung getriebenes Volk ge⸗ dern war. Kultivierte Tanzkunſt zu der von einer 
bracht hat, um bei Deutſchland zu verbleiben. In ausgezeichneten. Kapelle in ruhigen Rhy'hmen ge⸗ 
feinen weiteren Ausführungen ftreifte er die Fol ſpendeten Muſik ſetzte gleich zu Benn ein und 


gen der 


Beſetzung des Hultſchiner Ländchens. 


Mit einem Appell an unſere Landsleute jenſeits 
der Grenze, die Treue zu halten, ſchloß er ſeine 
tiefſchürfenden Ausführungen. Daran ſchloß ſich 
die Bannerweihe. Zu Beginn ſeiner Ausführun⸗ 
gen widmete Regierungsdirektor Dr. Weigel 


einen ehrenden Nachruf für den Erſten ver⸗ 
ſtorbenen f 
Landeshauptmann Dr. h. e. Piontek. 


Plätzen. 
In treffenden Zügen zeichnete er die Verdienſte 
des Verſtorbenen um die Errichtung unſerer 
jungen Provinz Oberſchleſien. onders be⸗ 
dauerte der Redner, daß Landeshauptmann Dr. 
Piontek mitten aus ſeinem ſchaffensreichen 
Leben durch den Tod abberufen wurde. Das 
ganze oberſchleſiſche Nolk ſtehe trauernd an Te!» 


ner Bahre. Die Verſammlung widmete dem 
Dahingeichiedenen ein ſtjlles Gedenken. In 
kurzen Zügen ſchilderte er, wie die Not das 


Hultſchiner Volk zuſammenſchweißte. 


Die Farben des Banners künden uns, 

daß wir Oberſchleſier unſer Schickſal 

ſelbſt in die Hände genommen haben. 
Der Redner wies darauf hin, daß der wirklich 
wahre Grenzlandkreis, der Opfermut und 
Opferbereitſchaft verlangt, ſich auf das ganze 


deutſche Volk übertragen ſoll, auf das es einig] d 


und geſchloſſen, zielbewußt und opferfreudig die 
Grenzlandnot des Oſtens erkennt und wirkſamer 
Weiſe uns hilft und ſtärkt. 


Dieſes aus vielen Wunden blutende Land 
wollen wir halfen in Treue und Kraft, als 
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hielt den Abend durch. Der Ortsgruppen⸗ 
vorſitzende, Baumeiſter Koban, konnte neben 
Stadtkämmerer Dr Warlo als Vertreter des 

giſtrats und anderen Ehrengäſten den gejamten 
Vorſtand des Gaus XX Oberſchleſien im ADAC. 
und den Syndikus der Organiſation. Rechtsanwalt 
Neumann. begrüßen. Das Wintervergnügen 
des Automobilklubs nabm dann in auffteigender 
Stimmung ſeinen Fortgang 


reußen Zaborze. Der Klub veran- 


Man freute ſich des Lebens, tanzte, gualmte, 
VEN Glücksrad und wurde vielleicht zum 


Eindruck machte, wurde vom Poliziſten ergriffen, 
verhaftet und erſt nach ( rlegung zweier Ratiborer 
Korne, dieſes mit Recht ſo geſchätzten heimatlichen 
Getränks, wieder entlaſſen. Wer mehr als ſechs⸗ 
mal verhaftet worden war, machte beſtimmt kei⸗ 
nen bekümmerten Eindruck mehr. 


Erntefeſt beim Turnverein „Vorwärts“. Im 
Schützerhaus Neue Welt gings dörflich her. Der 
Turnverein „Vorwärts“ hatte alles 
Br 1 vorbereitet, das beſtens gelang. 
Die 

in dem gut ausgeſchmückten Saal war ſchnell vor⸗ 
banden, doch bewunderte man in einer Tanzpauſe 
gern die beiden Turner, die auf der Bühne 
akrobatiſche Kunftititde zeigten und ſtar⸗ 
ken Beifall fanden. Noch ſtärkeren Beifall fand 
aber nach Einzug des hochbeladenen Erntewagens 


der Dorfnachtwächter mit ſeiner Anſprache, die 


markig in die Wogen der Unterhaltung hinein- 
dröhnte. Die erz pee ſpielte auf, 
und in einer Polonaiſe wurden die Stallungen, 
die Gefinteituben. der Hühnerhof, der Ferkel 
ſtall beſichtigt. Und wer ſich hier noch nicht vor 
Lachen kugelte, der tats, als nach dem Kartoffel⸗ 
Preisrätſelraten das lebendige Geflüge“! 
verteilt wurde. Bil’hruer Karl Heinzel feierte an 
dieſem Tage das 25. Jubiläum der Orqganitation 
von Turnerfeſten, er blickt ſtolz auf 25 gut aufs 
gezogene Feſte zurück. ü 


* Veranſtaltungen am Montag. Am heutigen 
Montag findet im Saale des Evangelif 5 
Vereins 


Maskenball der Oeſterreicher. Der Oeſter⸗[Rokoko“ bes Orcheſterbereins Gleiwitzer Muſik⸗ 


reichiſch⸗Deutſche Volksbund hat mit 


einen Maskenbällen immer einen gewalti⸗ ſtat 


gen Erfolg, und ſo reichten auch diesmal die 
Räumlichkeiten im Evangeliſchen Vereinshaus 
laum aus, um den Ballgäſten genügend Raum zu 
bieten. Der in den Farben gelb und rot reich 
geſchmückte Saal hatte ein dicht bevölfertes Tanz« 
parkett. Zwei Kapellen ſpielten abwechſelnd, und 
ſo konnte, wer wollte, die ganze Nacht ohne Unter⸗ 


brechung durchtanzen. Die Heurigenſchenkeſsieg: 27; Platz: 13, 18, 15. 


im niſchenreinen Klubzimmer war jtet3 belagert, 
und auch die Sektzelte blieben nie einſam Eine 
Flut von Koſtümen aller Axt, aller Farben, 
aller Möglichkeiten wogte im Saal, auf den Trep- 
pen, in den Gängen, und die Fröblichkeit unter 
den Masken war ungehemmt. Was an Stimmung 
etwa bier und da noch fehlte, das brachte der 
fänerliche Heurige, den man, umdröhnt von der 
Schrammelmuſik, umſtampft von den Tan⸗ 
zenden im Klubzimmer zur Anheiterung verwen⸗ 
den konnte. Die Nacht war lang, aber nur eine 
kleine Minderheit ent'chloß ſich vor dem offiziellen 
Abbruch zum Aufbruch. 

» »Schützenwieſenrummel bei den Stenograrhen. 
Im Saale des Geſellſchaftshauſes hatte 
er Stenoaraphen verein Stolze 
Schrey ein Winterfeſt. Bürger, Bauern, Sol⸗ 
daten, Diplomaten, Bäxrenführer, Gieltreiber, 
Kartenleger, Glücksradſpieler waren geladen und 
zahlreich erſchienen. Es wurde ein weh hafter 
Schützen wieſenrummel, bei dem für 
allerhand Beluſtigungen reichlich geſorgt war. 


— 


Pferderennen vom Montag 


Cannes 


1. Rennen: 1. Moscon; 2. Tolga; 3. Badabent. 


2. Rennen: 1. Briaree; 2. Pr. Coquerico; 3. Victoria 
Veneto. Sieg: 59; Platz: 15, Il, e REN 


3. Rennen: 1. Dietateur X; 2. Fonſpertuis; 3, Ban 
der Meer. Sieg: 63; Platz: 25, 56584 2 


4. Rennen: 1. Saturn; 2. Prince Henri; 3. Labiche. 
Sieg: 86; Fahr 27. 20. 48. de derriz 8 


5. Rennen: 1. Soire I ac 50. G0. 
vandeur. Sieg: 17; Pl. N Seleſtat; 3. Ga 


Pau 
1. Rennen: 1. Babber; 2. Green 
d'Or. Sieg: 111; Platz: 32, 29, 54. 
8. Rennen: 1. Hotbrain 2. Arracourt; 3. Cephife, 
Sieg: 91; Platz: 50, 54, 44. 55 
4. Nennen: 1. Jeſſy; 2. Bouton d'Or; 8. alitas. 

Sieg: 32; Plaz: 18, 28. Br 
5. Rennen: 1. Royal Topſy 2. et Be; 3, 1 
Sieg: 23; Platz: 14; 17 ” 925 122 


Fly; 3. Matinee 


Wettannahme: Rich. Zernik, Beuthen OS. 
Dyngosſtraße 40, om Katf.⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz, Tel. 5160. 
Filiale Hindenburg, Bahnhofsplatz 5. — Telephon 2806. 
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Die Dichtung iſt ein Werk des geſchäfts⸗ 


geführt. Wer einen bekümmerten 


Karten waren ausverkauft. Die Stimmung des 


auſes das Konzert „Mufik des 3 


freunde unter der Leitung von Franz Berner t 
8 


Ipernthenter von morgen 
Von Ernſt Legal, Intendant 8 
der Staatsoper Berlin 


gen etwas verlauten laſſen zu wollen, iſt ein 
mißliches Unternehmen, da uns das Opern⸗ 


theater von heute ſchon täglich in die größte 


Verlegenheit bringt. Wie ſteht die Sache? Der 
Spielplan bewegt ſich im engſten Zirkel⸗ 
tanz und muß notgedrungen ſeit Jahrzehnten 
immer wieder auf dieſelben 50 Werke, deren 
Titel und Melodien dem breiten Publikum 
einigermaßen bekannt und geläufig ſind, zurück⸗ 
greifen. Der Zuwachs an neuen Kompoſi⸗ 
tionen, die ſich mehr als 2 oder 3 Spielzeiten 
halten können, iſt erſchreckend gering. Und 
das liegt durchaus nicht ausſchließlich an dieſen 
neuen Schöpfungen, wie die Gegner ſo gern be⸗ 
haupten. Das Grundproblem könnte mit allem 
Für und Wider, mit allen ſeinen Zuſammen⸗ 
hängen und Verknüpfungen nur in ausführlichſter 
Weiſe klargelegt werden. Davon abgeſehen aber 
ſteht leider feſt, daß das Opern publikum 
heute wie zu allen Zeiten unendlich ſchwer be⸗ 
weglich iſt, war und ſein wird. Problematik — 
(und wie ſoll der heutige Muſiker nicht proble⸗ 
matiſch ſein?] — iſt ihm letzten Endes in jeder 
Form ein Greuel. Für den heutigen Zuſtand, 
der es bitter notwendig macht, eine Ueber ⸗ 
gangszeit zu überwinden und nach neuen 
Formen zu ſuchen, hat es in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit gar kein Intereſſe. Es will — warum 
ſoll das verſchwiegen werden? von ewig 
wiederkehrenden und allgemein giltigen Situatio⸗ 
nen und von alten bekannten Melodien ſanft und 
ohne Nachdenken umworben und umſchmeichelt 
werden, Es kann und will die Süßigkeit einer 
jahrhundertalten Gewöhnung von dem Be⸗ 
ſuch der Oper nicht trennen. Auf der anderen 
Seite aber werden die allerdings verhältnis⸗ 
mäßig ſehr wenig zahlreichen Beſucher, die die 
Fähigkeit und den Willen hätten, das Werden 
einer neuen Opernkunſt zu unterſtützen und 


durchzuhalten, von der endloſen Wiederkehr 
gleicher Darbietungen ſyſtematiſch aus den 
Opernhäuſern vertrieben und hinauskom⸗ 
plimentiert. 


Die ſich darbietende Aufgabe iſt klar: Es 
gilt erſtens einen Spielplan aufzuſtellen, 
der das große Publikum zufammenhält 
und dem mitarbeitenden Teil der Opernbeſucher 
Anregungen gewährleiſtet und Ausſichten 
eröffnet. Es gilt zweitens, ältere Werke in 
einer Form darzubieten, die das abſterbende 
Intereſſe neu entflammt und gleichzeitig den 
allen neuen Werken mißtrauiſch oder ablehnend 


gegenüberſtehenden Opernbeſuchern eine 
Brücke zum Verſtändnis moderner 
Opernkunſt baut, indem es den alten Opern⸗ 


ſchlendrian entlarot und neue Möglichkei⸗ 


ten zeigt. Und es gilt drittens mit äußerſter 
und in wohlüber⸗ 


Folgerichtigkeit unermüdlich 5 
legtem Zuſammenhang neue Werke zu brin⸗ 
gen. (Wie das zu geſchehen hat, iſt eine Frage 
von Ort und Stunde. Sie richtig zu beant⸗ 
worten, iſt die weſentliche Kunſt der Theater⸗ 
leitung.) 5 

Ich kann mir nur denken, daß ein ſolches 
Theater von heute auch das Theater von 
morgen ſein wird. 


6 ; 
„Theater von morgen!“ Unter dieſem Motto 
hat Intendant Paul Smolny, der Intendant 


Würzbürger Stadttheaters, an dem 
ſoeben Rudolf Fitzeks „Minderheit“ zur Ur- 
aufführung gelangte. ein Jahr bu deiner 
Bühne herausgegeben, in dem er die Arbeit des 


Jahres 1929 zuſammenfaßt. Das Heft hat Gel⸗ 
tung nicht nur lokaler Natur, es geht jeden 
an, der in irgendeiner Weiſe mit der Kunſt zu 
tun hat. Die beſten Namen des modernen deut⸗ 
ſchen Theaters find hier mit Beiträgen vertre- 
ten, angefangen bei Ernſt Legal, Francesco 
Sioli, Richard Weichert, Herbert Ihering, Hein⸗ 
rich XV., Erbprins Reuß, Erich Kleiber u. a. 
Da das Jahrbuch das erſte ſeiner Art ſeit dem 
Beſtehen des Würzburger Theaters ift, darf es 
ſich auch einen kurzen geſchichtlichen Rückblick 
ſeſtatten. Aus dem N Bildmaterial geht 
ar daß man in Würzburg Kenntnis en 


giert!) und ſchließlich erhält man auf drei Son⸗ 
derblättern einen Einblick in die propagandiſtiſche 
Werbearbeit des Theaters. Das Jahrbuch. 
iu einer drucktechniſch hervorragenden Form, 
ſtellt ſeinem Herausgeber und Schriftleiter, dem 
Intendanten Smolny, das beſte Zeugnis aus. 
Hier iſt ein Bühnenleiter, der die Zeichen der 
Zeit zu deuten, und zu nützen weiß. 


Wir bitten 
unſere Bezieher 


den Zeitungsboten das Bezugsgeld 


vom Verlag vorgedruckten Quit⸗ 
tungen auszuhändigen und uns 
ſofort zu benachrichtigen, wenn 


ohne Quittung einzuziehen. 


Verlag der „Ofideutichen Morgenpot“ 
Beuthen 96, 15 


Ueber das Dperntheater von mor 


1 
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verſucht wird, das Zeitungsgeld 


1 
8 


tr. 


ſtets nur gegen Verabfolgung er 


72 Jagen, zerrütie 


Ein Ehrentag der Städt. Kath. Oberrealschule in Beuthen 


eriten Iberſchleſiſchen Echullandheimes 


m ziel — Zahlreiche Ehrengäſte — Jugenderziehung 


[Eigener Bericht) ? 


Einweihung 


zähe Arbeit führt zu 


Beuthen, 3. Februar 
Die Städtiſche katholiſche Ober: 
realſchule zu Beuthen hatte geſtern ihren 


Feſttag. Dem Leiter der Schule, Oberſtudien⸗ 
direktor Dr Wolko iſt es dank ſeiner zähen 
Energie, ſeiner unermüdlichen Arbeit gelungen, 
ſeiner Anſtalt ein Schullandheim, das erſte in 
Oberſchleſien, zu errichten. Der Schöpfer und 
alle, die ihm tatkräftigen Beiſtand geleiſtet haben, 
ſie können ſtolz ſein auf das Werk, deſſen un⸗ 
ſchätzbaren Wert nur jene zu ermeſſen vermögen, 
die ſich mit dem Schulproblem unſerer heu⸗ 
tigen jungen Generation auseinandergeſetzt ha⸗ 

„die die erzieheriſche Aufgabe der Schule 


als das weſentlichſte Element unſerer Bil- 
dungsanſtalten erkannt haben. Denn die⸗ 
ſer Erkenntnis entſprang der Plan Dr. 


Wolkos ſeinen Schülern eine Lehrſtätte ab⸗ 
ſeits vom Getriebe der Großſtadt zu ſchaffen. Er 
ſah hier einen neuen Weg, um einen ſtärkeren 
erzieheriſchen Einfluß auf die im anvertraute 
Jugend ausüben zu können, als es ihm bisher 
möglich war, und als ihm auch die von der Re- 
gierung vorgeſchlagenen Wandertage und 
mehrtägigen Wanderungen geſtatteten. 
Im engen Zuſammenleben mit den Lehrern, in 
innigſter Verbindung mit der Natur wird dem 
Schüler der Begriff der Unterordnung klar, 
deſſen richtiges Erfaſſen die Vorbedingung für 
eine ſpätere Führerſtellung iſt. Im Zuſammen⸗ 
ſein mit den Klaſſenkameraden wird der Gemein⸗ 
ſchaftsſinn gefördert, und mehr als bisher lernt 
der Schüler ſeinen Kollegen ſchätzen. Die Be⸗ 
deutung einer ſolchen Einrichtung für die geſund⸗ 


heitliche Entwicklung der Studierenden darf dabei 


nicht unterſchätzt werden. So begrüßenswert dem⸗ 
nach der Plan war, ſo groß waren die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich ſeiner Verwirklichung in den Weg 
stellten. ; 

Ende des Jahres 1926 machte Direktor Dr. 
Wolko die Lehrerkonferenz mit ſeinem Vor⸗ 
haben vertraut, und am 19. Januar 1928 fand er 
mit ſeiner Idee bei der Elternverſammlung freu⸗ 
digen Anklang. Unzählige Hinderniſſe ſtellten 
ſich dem raſtlos an der Durchführung ſeines 
Planes Arbeitenden in den Weg. Die Finan⸗ 
zierungsfrage ſchien ein unüberwindliches Hemm⸗ 
nis zu werden. Aber Dr. Wolko ließ nicht 
locker; er wußte ſtets Rat, fand immer einen 
Ausweg, wenn andere dringend rieten den Bau 
aufzugeben. Am 16. Februar 1928 wurde in 
Tworog ein 7% Morgen großes Gelände gekauft. 
Am 26. März 1929 erfolgte die Gründun g des 
Landheimvereins, und am 3. Oktober 1929 
wurde das Schloß Koppinitz mit 22 Morgen 
Park-, Obſt⸗ und Gemüſegarten käuflich erwor⸗ 
ben. Sofort wurden die Umbauarbeiten vorge⸗ 
nommen, und am geſtrigen Sonntag konnte das 
Landheim eingeweiht werden. 

Wie groß das Intereſſe an dem Schullandheim 
iſt, beweiſt die vieſige Anzahl der Feſtesgäſte, die 
der Feier beiwohnten. An die kirchliche 
Weihe ſchloß ſich ein Feſtgottesdienſt und 
anſchließend fand der Feſtakt im neuen Schul- 
landheim ſtatt. Das Schülerorcheſter der Anſtalt 
eröffnete die Feier mit der Ouverture zur Oper 
„Iphigenie“ und fand für die verſtändnisvolle 
und ſaubere Wiedergabe reichen Beifall. 


Darauf ergriff 


Oberſtudiendirektor Dr. Wolko 


das Wort zur Begrüßung der Gäſte. Er führte 
aus: Ein berufener Kenner großſtädtiſcher Ver⸗ 


hältniſſe habe einmal den Satz geprägt, jeder 
Großſtädter jei, wenn nicht krank. fo doch erho⸗ 
lungs bedürftig. Wenn dieſe Behauptung richtig 


ſei, ſo gelte ſie in erſter Linie für die Stadt Beu⸗ 
then, die, auf drei Seiten von der Grenze ein⸗ 
geengt, ſich nur nach einer Richtung entfalten 
könne. Das Wohnen in den übervölkerten, meift 
dicht beieinanderliegenden Häuſern, das lärmende 
Verkehrsweſen, das großſtädtiſche Haſten und 
€ die Nerven und nehme die kör⸗ 
perlichen und ſeeliſchen Kräfte über alle Maßen 
in Anſpruch, Zur Auffriſchung der verbrauchten 
Kräfte bedürfe der Großſtadtmenſch und vor 
allem das Großſtadtkind eines 


Aufenthaltes in der Natur 


Hier trete Ruhe und Gleichmäßigkeit an Stelle 
überſtarker, aufreibender Sinnenreize. Hier 
werde der Körper einmal gründlich durchlüftet. 
Hier in der Freiheit und Ruhe wache die 


je wache die Jugend 
wieder auf und werde wieder fröhlich. Ein 


70 geregelter Tageslauf, eine geſunde kräftige Koft, 


der viele Aufenthalt im Freien wirke wohltuend 
auf das Geſamtbefinden ein. 
Weit höher aber müſſe die 


erzieheriſche Wirkung des Schullandheimes 


gewertet werden. Die Erziehungsfaktoren im 

eim ſeien andere als in der Schule und im 
Haus. Die häusliche Erziehung ſolle nicht 
überflüſſig gemacht werden, fie ſolle vielmehr 
ergänzt und vertie 0 
im Landheim erfordere eine ganz andere Ein⸗ 
ſtellung als zu Hauſe. Alle ſozialen Unterſchiede 
ſallen weg. Das Kind wohlhabender Eltern ‚er 
fahre, daß auch eine einfache Lebensfüh⸗ 
rung Freude mache. Das Kind aus ärme⸗ 
ren Schichten lerne die Vorteile einer en 
aber geregelten Lebensführung kennen. Das Zu⸗ 


it werden. Der Aufenthalt] Schickſale 


een 


2 


ei 


ſammenleben mit anderen zwinge zur freiwilligen 
Unterordnung unter einen Geſamtwillen. 

Solcher Art ſeien die Erwägungen geweſen, die 
zur Begründung des 1. Schulland⸗ 
bheimes in Oberſchleſien geführt haben. 
Schier ungeheuerlich ſeien die Schwierigkeiten 
geweſen, die ſich der Verwirklichung des Planes 
entgegenſtellten. Aber unentwegtes Feſthalten an 
dem einmal für Richtigerkannten und große und 
perſtändnisvolle Opferbereitſchaft von ſeiten der 
Eltern und der Freunde der Anſtalt haben zum 
ſchwer erkämpften, heiß erſehnten Ziel geführt. 


BETT EEE 


eb RETTET 
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gegenüber geiſtigen Werten, ſoweit ſie nicht 
meß⸗ und wägbar, alfo in Zahlen auszudrücken 
ſind. Jene el find jelten geworden, die 
Welträtſel leſen und löſen; in der Indu⸗ 
ſtriegegend waren von jeher die heimlichen Dich⸗ 
ter ſelten, heute ſcheinen ſie ganz ausgeſtorben zu 
ſein. Die Welt unſerer Klaſſiker iſt für die 
meiſten unſerer Schüler ein entlegenes Land. 
Das Traurige dabei ift, es kommt der Jugend 
nicht zum Bewußtſein, daß dieſe Geringſchätzung 
geiſtiger Werte, für die ſich andere Generationen 
bis aufs Blut erhitzt haben, einen Mangel be⸗ 


Iberichlefien trauert um ſeinen 


An die Provinzialverwaltung Ober⸗ 
ſchleſien ing am Sonntag aus Anlaß des Ab- 
lebens des Landeshauptmanns folgendes Tele⸗ 
gramm ab: 


„Die Stadtgemeinde Oppeln ſpricht der 
Provinzialverwaltung anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens des von ihr hochverehrten und um 
die Provinz Oberſchleſien hoch verdienten 
Landeshauptmanns die innigſte An⸗ 
teilnahme aus. Sie trauert mit der 
Provinz. 

Oberbürgermeiſter Dr. Berger.“ 


Am Montag werden die amtlichen Ge⸗ 
bäude halbmaſt flaggen. In der Magiſtrats⸗ 
ſitng wird Oberbürgermeiſter Dr Berger, 
der dieſe vor Antritt ſeines Urlaubs noch leiten 
wird, Gelegenheit nehmen, auf das Hinſcheiden 
des Landeshauptmanns hinzuweiſen und ihm 
einen Nachruf namens der Stadt Oppeln 
widmen. 


noch am Sonntag vormittag, alsbald nach Ein⸗ 
treffen der Trauerkunde aus Ratibor, die Flag⸗ 


Er ſprach all denen, die das Werk unterſtützten, 
den Dank der Anſtalt aus, und hieß die Gäſte 
willkommen, Beſonders begrüßte er die Vertreter 
der ſtagtlichen und ſtädtiſchen Behörden und 
Körperſchaften, Oberſtudienrat Dr. Kleiner, 
den Vertreter des Provinzialf ulkollegiums und 
des Oberpräſidenten, Landrat Dr. Harbig, die 
Vertreter befreundeter Schulen, Studiendirektor 
Dr Hackauf und Oberſtudiendirektor Schleup⸗ 
ner, Studienrat Gugler, Bürgermeiſter 
Leeber, Stadtrat Kudera, den Sachberater 
der ſtädtiſchen Schulangelegenheiten, Sparkaſſen⸗ 
direktor Dr Gold kam p. Stadtverordnetenvor⸗ 
| ſteherſtellvertreter Sodıld, Kreisbaurat 
Echtermeyer, den Vorſitzenden des Eltern⸗ 
beirats Lehrer Strzybny und die anweſenden 
Mitglieder, ) 
Vertreter des Oberrealſchülervereins, die Mit⸗ 
glieder des Lehrervereins und der Preſſe, Bau⸗ 
Be: Rösner, Bauleiter Kupka und andere 
mehr. 


Da rauf hielt 


Studienrat Thiell 


die Feſtrede. Er führte aus: Außerhalb des 
Kreiſes, der von Berufs wegen ſich mit Erzie⸗ 
hungsfragen befaßt, macht ſich kaum jemand 


eine Vorſtellung, wie ſehr ſich das geiſtige Ge⸗ h 


ſicht der Jugend heute gewandelt hat. Die 
Jugend, die jetzt die Klaſſen der höheren Lehr⸗ 
anſtalten füllt, unterſcheidet ſich weſentlich von 
der Schulorganiſation während des Krieges oder 
gar vor dem Weltkrieg; fie ift eine Generation 
der Beruhigung; fie iſt zum geiſtigen Erwachen 
gekommen, als Krieg, Umſturz, Inflation vorbei 
war; ſie iſt hineingewachſen in leidlich geordnete 
politiſche, ſoziale, kulturelle Verhältniſſe. Was 
vor 1924 liegt, das kennt ſie nur aus den Er⸗ 
zählungen der Eltern und anderer Erwachſener. 
Sie fühlt ſich leidlich wohl in der Neuordnung. 
Sie hat den Siegeslauf des Autos in 
ſeinen letzten Stadien des Luftſchiffes, des 
Radios miterlebt und iſt begeiſtert, daß der 
Viertakt des Motors, nicht mehr der Schwung 
des Schnitters ſinnbildlich iſt für den Lebens⸗ 
rhythmus. Kurz geſagt, 


ſie bejaht mit freudigem Herzen den 

techniſch-ziviliſatoriſchen Fortſchritt. 
Worum drehen ſich denn die Geſpräche unſerer 
Quartaner und Tertianer? Gewiß, ſie leſen noch 
größtenteils ihren Karl May: aber die Helden ⸗ 
taten Winnetous bewegen ſie weniger als die 
Amundſens und Eckeners. 


Lindbergh, der auf ſeinem Stühlchen den 
Ozean überfliegt, das iſt ihr Mann! Je höher 
die Klaſſe. deſto 
Sport. N 
1 . dieſem äußerlich bewegten Leben 
e 


intenſiver die Anteilnahme am 


eine merkwürdige Unberührtheit 


Die ſtädtiſchen Gebäude ſetzten in Beuthen 


die Vertreter des Landvereins, die d 


Landeshauptmann 


der ſich zur Zeit in Urlaub befindet, wurde von 
dem Ableben des Landeshauptmanns telegraphiſch 
benachrichtigt. Magiſtrat und Stadtverordnete 
haben der Probinzialverwaltung telegra⸗ 
phiſch ihr Beileid zu dem ſchweren Verluſt 
ausgeſprochen. Auch im übrigen Oberſchleſien, 
wo die Trauerbotſchaft noch im Laufe des Sonn⸗ 
tagvormittag gelangte, wurden teilweiſe noch am 
Sonntag die ſtädtiſchen Gebäude halbmaſt ge⸗ 
flaggt. Die Zeitungen in den einzelnen Provinz⸗ 
ſtädten verbreiteten die Nachricht noch am Sonn- 
tagvormittag durch Aushang. Eine große Zahl 
von Beileidskundgebungen liefen im 
Laufe des Tages bereits bei der Provinzialver⸗ 
waltung und in dem Trauerhauſe ein. 


Beerdigung am Mittwoch 


Die Beerdigung des verſtorbenen Landes- 5 


hauptmanns Dr Piontek wird vorausſichtlich 
am kommenden Mittwoch erfolgen und zwar 
wird er, aller Wahrſcheinlichkeit nach, in ſeinem 
Geburtsort Groß Neukirch, wo auch ſeine 
Mutter beerdigt liegt, zur letzten Ruhe getragen 
werden. 


gen halbmaſt. Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick, 


7 ãyã Add ͤ v b OTHER 


ö it nü Sachlichkeit t di 
Jugend e os Heber ber. 
an und iſt überzeugt, alle Schwiexigkeiten mit 
energiſchem Anfaſſen erledigen zu können. 
faſſe zuſammen: 

Bejahung der Ziviliſation, Nekordſucht, 
Fremdheit gegenüber geiſtigen Werten, 
Erfolgsglaube, das find die Kenn⸗ 
zeichen des Jahrganges 1910, Kenn- 
zeichen, die nicht nur für die Jugend an 
höheren Schulen zutreffen. 
a ſetzt die Arbeit des 


andheims für unſer Schulleben ein. In⸗ 
dem es die Schüler für kurze Zeit, aber regel- 


In dieſer geiſtigen Situation 


mäßig während ihrer Schullaufbahn aus ihrer d 


gewohnten Umgebung herausnimmt, ſchafft es 
gleichmäßig und nachhaltig zu beeinfluſſen. Dieſe 
unſere Tätigkeit wollen wir unter drei große 
Geſichtspunkte ſtellen. Ehrfurcht, Führer- 
tum und Heimat ſoll unſer Motto ſein. 


Ehrfurcht ſollen unſere Jungen lernen vor den 
Geheimniſſen der Natur, die uns umgibt. Von ibr 
iſt der Menſch des Maſchinenzeitalters mehr ab- 
hängig als er für gewöhnlich zuzugeben geneigt iſt. 
Ehrfurcht ſollen unſere Jungen lernen vor unſe⸗ 
ren Vorfahren und deren Geſchicken. Vielleich⸗ 
ahnen fie hier in ungewohnter Umgebung. daß 
nicht immer der Erfolg im Leben zahſenmäßig zu 
berechnen iſt, daß mitunter un vor herge⸗ 
ſehene Mächte in das Schickſal des Einze nen 
und ganzer Völker eingreifen. Ur 
ſollen ſie im gegenſeitigen Umgang jene Duld⸗ 
ſamkeit gegenüber der ehrlich errungenen Ueber. 


zeugung des Nebenmenſchen ſich aneignen, die unfe- 
rer Gegenwart fo, bitter nottut. Im engen Bei- 
ſammenſein ſoll ſich zwangslos 
ein Führertum 

entwickeln. Wir ſtrehen die Erkenntnis an, daß 
Führerſein nicht Diktatur bedeutet. nicht ein ⸗ 
mal im Geiſtigen. Das Denken für andere, die 
Ueberredungskunſt muß unterſtützt werden durch 
den Willen, ara Vorbild zu werden. Dieſer wie⸗ 
derum ſetzt die Geneig:heit voraus, an ſich ſelbſt 
Anforderungen zu ſtellen, ſtraffe Haltung. äußer⸗ 
lich wie innerlich, Hier in unſerem Heim wird 
die Schüler ſelbſtver waltung ein reiches 
Betätigungsfeld und lebensnabe Aufgaben finden. 
ae Kreis kann der Einzelne ſich für jene 


nforderungen üben vielleicht ſpäter an ihn 
herantreten. Selbſtändigkeit, erantwortungs⸗ 
gefühl, aber auch Pflichterfüllung find das, 


was wir ſo ſehnlichſt erwünſchen. 


Heimat! Unſere pädagogiſche Inſel liegt 
mitten in der oberſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaf t. Dieſe Umgebung wird, io hoffen wir, bei⸗ 
tragen, die Liebe zu dem Boden. auf dem wir auf⸗ 
gewachſen ſind, die Liebe zum Volkstum, das uns 
trägt, zu ſtärken. In dieſer dreifachen Ziel⸗ 
ſetzung: Ehrfurcht, Führertum. Heimat wollen wir 
das Leben in unſerem Heim beginnen. 


ee e 


die Möglichkeit, Körper und Seele und Gemüt! 


Und ſchließlich] S 


Nach dem Vortrag eines Streichguars 
tettes hielten die Vertreter der Behörden ihre 
Anſprachen. Als erſter ergriff Oberſtudien rat Dr. 
Kleiner vom Provinzialſchulkollegzum das 
Wort und überbrachte die Grüße des Oberpräſi⸗ 
denten, der bedauere, am Erſcheinen verhindert zu 
ſein. Mit der Einweihung des Schullandheimes 
werde ein Werk gekrönt, das das einzige ſeiner 
Art in Oberſchleſien ſei. Provinzialſchul⸗ 
behörde ipreche allen, die ſich um die Durchfüh⸗ 
rung dieſes Planes verdient gemacht haben, ihren 
Dank aus. Er kam darauf kurz auf die Bede u⸗ 
tung eines ſolchen Heimes für die Er 
ziehung der Schüler und ihre körperliche Ertüch⸗ 

überbrachte Landrat Harb i 


tigung zu ſprechen. 

e ſche des Landkreiſes Gleiwitz. Er bob 
beſonders hervor, wie ſchön die Umgebung des 
eimes jei. Der neue Erziehungs- und Bildungse 
wille ſolle in dieſem Haufe verwirklicht werden. 

Im Namen des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Beuthen überbrachte 


Bürgermeiſter Leeber 


ER 
Die 


fe Anſchließend 
die Glückwün 


die Glückwünſche und ſprach den Dank aus allen 


denen, die ſich um das Werk bemüht hatten. Er 
hob beſonders die tatkräftige Arbeit des Sber⸗ 
ſtudiendirektors Dr Wol ko hervor, dem dieſes 
Haus zu verdanken ſei. Es ſei ein Haus erſtanden, 
in dieſer anmutigen Gegend, das ſich in ſeiner 
Ausführung und Ausrüſtung fehen laſſen könne. 
Oberſtudiendirektor Dr. Hackauf überbrachte die 
Glückwünſche des Realgymnaſiums. Auch der Ver⸗ 
ein ehemaliger Oberrealſchüler überbrachte ſeine 
Glückwünſche und zum Schluß ſprach ein Ver⸗ 
treter des Elternbeirats. Mit der Kleinen Nacht⸗ 
muſik von Mozart ſchloß das Schüle rorcheſter 
die ſtimmungsvoll verlaufene Feier ab. Anſchlie⸗ 
end folgte eine Beſichtigung des Heims, 
über die wir nicht weiter zu berichten brauchen, 
da wir dieſe Lehrſtätte ſchon eingehend gewürdigt 
und beſchrieben haben. 


Beutßen und Krois 


* Berfanmlung des Gdel. Am Sonnabend 
abend fand im Bierhaus Knoke eine D« 
natsverſammlung ber hiefigen Ortsgruppe 
des Gewerkſchaftsbundes der 
gewählten ſtatt, die zum erſten Male vom neu⸗ 
gewählten Ortsgruppenvorſteher Adolph ge⸗ 
leitet wurde. Nach Erledigung einiger interner 
Angelegenheiten gab der Ortsgruppenvorſteher 
bekannt, daß in der letzten Vorſtandsſitzung der 
frühere Vorſteher Deutſcher und der Gau⸗ 
geſchäftsſtellenleiter Schulte in den Orts⸗ 
gruppenvorſtand binzugewäblt worden fei. Ferner 
wurde der Haushaltsplan bekanntgegeben. Den 
theoretiſchen Vortrag hielt der Rechnungsprüfer 
Leuſchner vom hieſigen Arbeitsamt. Er ſprach 
über das Thema „Was muß ein Arbeitnehmer 
vom Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz wiſſen?“ Das 
große Intereſſe, daß der Vortrag fand, zeigte ſich 
in einer ergiebigen Frageſtellung Am 9. Februar 
findet das Faſchings vergnügen ſtatt. 

* Kolonial⸗Gruppe „Lettow-Vorbeck.“ Heute, 
Montag, abends 19 Uhr, findet in unſerem Heim 
ie Monatsverſammlung ſtatt. Inſtru⸗ 
mente und Liederbücher ſind mitzubringen, 

* SLandivehrperein. Montag, Monatsver- 
ſammlung im Vereinslokal. 


Onneln 


“ Katholiider Beamtenperein. 
einer Vorträge ſetzte der Katholiſche Beamten⸗ 
verein im Saale der Handwerkskammer fort 
und halte hierfür Pater Aßmann zu einem Vor⸗ 
trag über „Erlebtes und Erlauſchtes in Eng- 
land“ gewonnen. Groß war die Zahl der Mik⸗ 
glieder, aber auch Gemeindemitgliedex die hierzu 
erſchienen waren, und von dem ſtellbertretenden 
[Vorſitzenden des Vereins, Oberpoſtſekretär 
scholz, begrüßt wurden. Auch diesmal hatte 
ich der Kirchenchor von Peter⸗Paul in den 
ienſt des Abends geſtellt, und umrahmte den 
Abend mit einigen Chören. Pater Aßmann, 
der einige Zeit in * 9 tätig war, verſtand 
es, in unterhaltender iſe über ſeine Erfahrun⸗ 
gen und Eindrücke zu erzählen. In ſeinem Vor⸗ 
trag ſtreifte er beſonders auch die relig:öſen 
Handlungen, um ſodann auch auf das Verhältnis 
des engliſchen Volkes gegenüber dem deutſchen 
Volke näher einzugehen. Seine oft humorvollen 
Ausführungen fanden lebhaftes Intereſſe. 


* Zum Fenſter herabgeſprungen. 
In der Poſener Straße 5 ſprang ein etwa 
18 Jahre altes Mädchen aus dem Fenſter der 
elterlichen Wohnung auf die Straße herab. Mit 
ſchweren inneren Verletzungen wurde fie 
von der Freiwilligen Sanitätskolonne nach dem 
Krankenhaus geſchafft. Der Grund zur Tat 
dürfte in Familienzwiſtigkeiten zu finden ſein. 

* Geſangverein „Frohſinn“. Der Geſang⸗ 
verein „Frohſinn“ vereinte ſeine Mitglieder und 

Hi 
hatte es verſtanden, den A 


zahlreiche Gäſte im Saale der Herberge 
d recht unte 

tend auszugeſtalten, ſo daß a8 echter 952 

firn in der Feſtverſammlung herrſchte. 


Die Reihe 


einem „Zigeunerball“. Mitglied Klipp 
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